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..Freundscfiafi“- und KasTAG-
Korrespoudenten berichten

A Das Kollektiv des geologischen 
j ScKürfungslrupps Sakmarskoje gelei­
tet vom Meister I. Schemonajew, hat 
seinen Plan zweier Jahre des 10. Plan-

I Jahrfünft« vorfristig erfüllt.
| Die Schürfer dieses Kollektivs sind 
führend im sozialistischen Wettbewerb 

I der Leninogorsker Schürfungsexpedi- 
' lion und haben neue Rekorde in der 
Arbeitsproduktivität aufgesfellt — 480 
laufende Meter je Bohranlage im Mo­
nat. Die besten Arbeiter des Kollektivs 
G. Kotuchow, W. Andrejew, N. Kus-
oezow u. a. sind aujgozechoete Fach­
kräfte und reduzieren die Sfehzeiten der 
Mechanismen auf ein Minimum.

Besteige, Sämann, 
dein stählern Roß!

Großen Anklang fand bei den Getreidebau­
ern der Republik der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen zur Sicherung 
der Emteeinbringung, der Erfassung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und Futtermittel 
im Jahre 1977“. Mit der Erfüllung ihrer Auf­

gaben haben die Ackerbauern schon heute 
begonnen. Sie schaffen eine zuverlässige und 
sichere Grundlage für die Ernte des Jubi­
läumsjahrs. Auf dem Neuland haben die Ge­
treidebauern mit der Massenaussaat von 
Sommerkulturen begonnen.

Nach exaktem 
Plan

Unser Sowchos hat im vergan- 
Ken Planjahr anderthalb M41- 

en Tonnen Getreide an den 
Staat verkauft Hohe Ziele haben 
wir uns auch für das Jubiläums- 
Jahr gesteckt Die Sowchosarbel- 
ter billigten die Initiative der 
fortschrittlichen Traktoren, und 
Feldbaubrigaden der Republik, 
die zu einem Kampf um hohe 
Ernteerträge 1977 aufriefen.

Nun Ist der Tag der Aussaat 
S' ommen, die kurz bemessene 

t. da eine sichere Basis für 
eine gute Ernte geschaffen wird. 
Diese Kampagne hat bei uns or­
ganisiert nach gut durchdachtem 
Plan begonnen. 45 Säaggregate 
machten sich am ersten Tag auf 
den Feldern des Sowchos ans 
Werk. Sie werden von erfahre­
nen Mechanisatoren gesteuert. 
Unter ihnen ist der Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb der vor­
jährigen Aussaatkampagne, die 
Brigade Nr. 1, geleitet vom Le- 
nlnordenträger Kuanysch Blltl. 
low. Dieses Kollektiv wetteifert 
mit seinem ständigen Rivalen, der 
Brigade Nr. 2. der Hermann Bö­
se vorsteht Der sozialistische 
Wettbewerb bringt Jeden Tag 
neue Namen der Spitzenreiter 
hervor. Von der ersten Stunde 
an sind es die Mechanisatoren 
Shumabek Jerkenow, Jossif Sa- 
blzkl, Michail Kowal. Nikolai 
Pleschakow und viele andere. 
Jeden Tag bestellen wir 1 500 
Hektar mit Getreidekulturen.

Woldemar WOLF, 
Direktor des Sowchos 
..Tschernigowski", Gebiet 
Karaganda

Es ist
Mit Ungeduld erwarteten wir 

Keses Frühjhhr und den Tag. 
in dem wir das erste Saatgut in 
Ile von der Frühllngssonne er- 
vännte Erde betten können, um 
len Grundstein für die Ernte 
les Jublläumsjahres zu legen.

Jetzt hat die Stunde ge- 
chlagen, die Aussaat beginnt. 
Unsere Traktoren und Land- 

schlnen, die wir lange vor Be­
in der Feldarbeiten gut re- 
•lert hatten, sind in der siche­

ren Obhut unserer Mechanisa­
toren. und die bemühen sich von 
ier ersten Stunde an um die 
rechtzeitige Bestellung der Fel­
der.

Zusammen mit allen Mechani­
satoren des Sowchos Ist auch 
unsere Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aufs Feld gezogen. 
Diese Traktorenbrigade wurde 
erst !m vorigen Jahr geschaf­
fen, hat aber in der kurzen Zelt 
schon vieles vollbracht. Im 
sozialistischen Wettbewerb für 
eine hohe Getreideernte Im 
ersten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts haben wir nicht nur 
unter den Brigaden unserer 
Wirtschaft, sondern auch im 
Rayonmaßstab den Sieg errun­
gen, erzielten wir doch eine 
Ernte von durchschnittlich 13 
Zentner Getreide Je Hektar. Für 
diesen Arbeitserfolg wurde uns 
die Wanderfahne des ZK des 
Komsomol Kasachstans und des 
Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
überreicht

Es Ist unser Ziel, Im laufen­
den Jahr diesen Erfolg aus­
zubauen. Darum gilt es. Jetzt in 
den Maltagen ausgezeichnet zu 
arbeiten und vor allem hohe 
Qualität zu erzielen. Die Säag- 
Sregate sind Im Einsatz. Unter 

em Motto: ..Der Frühjahrsaus­
saat hohe Qualltätl" legen wir 
Mechanisatoren das Fundament 
für die Ernte Im Jubiläumsjahr.

A. MEISSNER, 
Brigadier der 2. Trakloren- 
Felabaubrlgade Im Sowchos 
„Garschinski", Gebiet Kok- 
tschetaw

Von der ersten Stunde an
Die Landwirte des Uschakow-Getreidesowchos. Gebiet Zelinograd, 

haben in diesem Jahr eine Fläche von 27 000 Hektar mit Getreide zu be­
stellen.

Im Vorjahr konnte das Sowchoskollektiv auf seine Erfolge stolz sein: Es 
schüttete 1 Million 264 000 Pud Getreide in die Speicher der Heimat. Um 
eine hohe Ernte kämpfen die Getreidebauern der Wirtschaft auch im Ju­
biläumsjahr,

Die Sonne schickte ihre ersten 
Strahlen über die Stoppelfelder, 
als wir den Standort der 5. Feld­
baubrigade erreichten. Die gast­
freundliche Brigadlerln. diplo­
mierte Agronomin Soja Lltschko, 
macht uns mit Ihrer Mechanisa­
torengarde bekannt. Dieses Kol­
lektiv hat Im laufenden Jahr die 
Aufgabe, die gesamte Fläche 
von 4 150 Hektar Im Gruppen­
verfahren zu bestellen. Alle 
K-700-Aggregate, die heute das 
Fundament für eine gute Ernte 
legen, waren schon lange vor 
Beginn der Aussaatkampagne 
einsatzbereit.

„Wir haben in diesem Jahr 
schon 300 Hektar Gräser für das 
grüne Fließband. 100 Hektar 
Sonnenblumen gesät. Auf 1 500 
Hektar mehrjähriger Gräser, 
auf den Aussaatflächen für 
Getreide wurde rechtzeitig und 
In guter Qualität die Feuchtig­
keit abgedeckt", erzählt die Bri- 
gadlerln.

Sie verschweigt aber, daß für 
diese Arbeiten auf dem Zentral- 
fehöft zu Ehren der 5. Brigade 

le Fahne des Arbeitsruhms ge­
hißt wurde. Heute arbeiten die 
Mechanisatoren ebenfalls In ho­
hem Tempo, denn sie wollen die

Ich will kurz erzählen, wie 
wir heute schon um eine gute 
Ernte des zweiten Planjahrs 
ringen. Auf den Feldern läuft 
die Arbeit mit Volldampf. Es 
wird die Grundlage für die Ern­
te 77 geschaffen. Für die Feldar­
beiten im Jublläumsjahr haben 
wir uns sorgfältig vorbereitet. 
Sofort nach Ernteabschluß 1m 
vergangenen Herbst pflügte ein 
besonderer Trupp den Herbst­
acker Im umbruchlosen Verfah­
ren. Diese Arbeit wurde auf 
dem ganzen Getreldeschlag in 
optimaler Zelt verrichtet: (In 
den letzten Jahren, sogar In den 
schwierigsten, ging kein elnzl- 
8er Hektar Land ungepflügt In 
cn Winter). Während des 

Herbststurzes und der Vor­
bereitung der Brachfelder wur­
de organischer Dung aufs Feld 
gefahren.

In diesen Tagen wird das 
Saatbett bereitet und dann ge­
sät. In der Regel erfüllt Jeder 
Mechanisator sein Soll zu 150—। 
200 Prozent. Alle bemühen sich, 
nicht hinter solchen Meistern 
des Ackerbaus zurückzubleiben 
wie Leo Böll und sein Sohn Pe 
ter, Anatoll Mamajew. Michail 
Rogatschow. Nikolai Popow. Be- 
ken Tutkuschew. Viktor Wagner 
und andere. Die Brigade bearbei­
tet 11 000 Hektar Land, auf 

I 9 000 ha davon sollen Getrel-

Aussaat, wie versprochen, In 10 
Tagen abschließen.

Auf den Feldern der 2. Feld­
baubrigade wird auch ange­
strengt gearbeitet Diese Briga­
de besteht vorwiegend aus erfah­
renen Mechanisatoren.

„Unser Kollektiv kämpft Im 
Jublläumsjahr um den Ehrentitel 
.Brigade hoher Ackerbaukul- 
tur',", erzählt der Brigadier 
Wladimir Konowalow. „So säen 
wir zum Beispiel in diesem Jahr 
nach einer neuen Technologie. 
Die Säaggregate folgen den 
Schälpflügen. Dieses Verfahren 
sichert eine maximale Feuchtlg- 
keltserhaltung Im Boden.“

„Um Fcuchtlgkeltsverlusten 
vorzubeugen, darf der Zeltab­
stand zwischen Schälschnitt und 
Säen nicht mehr als 2 Stunden 
ausmachen", fügt der Chefagro­
nom der Wirtschaft Pjotr Jeflm- 
tschuk hinzu. „Die !m Winter 
angehäufte Bodenfeuchtigkeit 
läßt auf eine stabile Ernte hof­
fen. Gesät wird nur mit Samen 
1. Klasse."

Im Jubiläumsjahr haben die 
Mechanisatoren des Sowchos für 
die Aussaatkampagne erhöhte 
Verpflichtungen übernommen. 
So wollen Valerl Lebedew. Alex­
ander Plkun und die anderen

Es geht um 
dekulturen untergebracht wer­
den.

Doch nicht nur das Tempo 
der Aussaat Ist wichtig. Im 
vergangenen Jahr erhielten 87 
Prozent unserer Felder das Güte­
zeichen. In diesem Jahr soll Jedes 
Feld es haben. So beschloß die 
Brigade bei der Besprechung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober. Wir wollen 
die Ergiebigkeit der Felder 
während des zehnten Plan- 
Jahrfünfts durchschnittlich aut 
25 Zentner Je Hektar bringen. 
Das Ist eine ernste Aufgabe. 
Der Wettbewerb mit der Kom­
plexbrigade Nr. 4 aus dem 
Sowchos „Lawrowski". Gebiet 
Koktschetaw, soll uns helfen, sie 
zu lösen. Wir arbeiten unter dem 
Motto: „Das Feld des Nachbarn 
Ist kein fremder Acker". Das 
bedeutet, daß die Brigade die 
Verantwortung auch für das mit 
Ihm wetteifernde Kollektiv 
übernimmt. Wie auch anders: 
wir alle stehen vor der Aufga­
be. der Heimat so viel wie mög­
lich Getreide zu liefern.

Das erste Planjahr des zehn­
ten Jahrfünfts werden wir nicht

Die Getreidekulturen nehmen 
Im Sowchos „Oktjabr”, Gebiet 
Zellnograd, den gröBten Teil der 
Aussaatfläche ein—17 000 Hekt­
ar. Hier hat man bereits mit der 
Massenaussaat begonnen. Die Me­
chanisatoren der Traktoren -Feld­
baubrigade Nr. 1 — Anton Hck 
ker. Woldemar Naiz, Johann Fritz 
— brachten ihre Säaggregate 
als erste aufs Feld. Sie begannen 
mit der Frühjahrsbestellung auf 
dem Acker der Brigade Nr. 3. 
Hier werden sie 5 579 Hektar 
Welzen säen. Auf den Feldern 
der eigenen Brigade werden sie 
dann 1 335 Hektar Gerste und 
1 550 Hektar Mais säen.

Vortreffliche Erfolge erzielt 
bei der Aussaat auch die Brigade 
Friedrich Kraus (unser Bild). 
Dieses Kollektiv hat Im vergan­
genen Jahr eine reiche Ernte ein­
geheimst und will Im laufenden 
nicht weniger Feisten.

Foto: N. Imamow

drei K-700-Fahrer aus der 2. 
Brigade Je 700 bis 1 000 Hektar 
mit Getreide bestellen. Besonde­
ren Wert legt man auf die Quali­
tät „Gute Bodenbearbeitung, 
ausgezeichnete Saatbettung" — 
so lautet, die Devise der Getrei­
debauern' des Uschakow-Sow- 
chos.

„bi allen Feldbaubrigaden Ist 
der sozialistische Wettbewerb 
groß geschrieben", erzählt der 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees Nikolai Sytschow. „In 
den Brigaden werden die Er­
gebnisse täglich kundgegeben, 
den Siegern rote Fähnchen an 
die Traktoren befestigt."

Das Fazit des Wettbewerbs 
zwischen den Brigaden wird Jede 
5 Tage gezogen. Wer von den 
Mechanisatoren 1m Verlaufe die­
ser Zelt Sieger war. erhält den 
Roten Wimpel „Bester Mechani­
sator“, Ihm zu Ehren wird In der 
Brigade die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt.

„In diesem Jahr wetteifern die 
Getreidebauern der Wirtschaft 
um das staatliche Gütezeichen 
für Jedes Feld", sagt der Sow- 
chosdlrektor Heinrich Friesen. 
„Unsere erstrangige Aufgabe be­
steht darin, eine gute, frohwüch­
sige Junge Saat zu erhalten. Das 
wollen unsere Mechanisatoren 
durch ihre Qualitätsarbeit errei­
chen."

Vom Dispatcherpunkt wurde 
gemeldet, daß bis Mittag die er­
sten 500 Hektar mit der wichtig­
sten Produkt’.onskultur — mit 
Welzen — bestellt sind. Die Aus­
saatkampagne gewinnt an Tem­
po.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

das Brot
so bald vergessen. Unser Sow­
chos, Initiator des Gebietswett­
bewerbs, löste seine Verpflich­
tungen erfolgreich ein. Wir ha­
ben so viel Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet, daß 
es über zwei Jahrespläne aus­
macht. Jeder Hektar brachte uns 
25 Zentner Korn. Der Getreide­
bauer verfügt gegenwärtig über 
leistungsstarke Technik, gedle- 
K Kenntnisse und fortschrltt- 

Erfahrungen. Wir bemühen 
uns, dem Neuland Jedes Jahr 
hohe stabile Ernteerträge abzu­
gewinnen. Das steht In unseren 
Kräften.

Unser Kollektiv hat beschlos­
sen, In diesem Planjahrfünft auf 
kommunistische Art zu arbeiten: 
die Auflagen für fünf Jahre In 
vier zu erfüllen. Das Ist unsere 
Antwort auf die Fürsorge der 
Partei um die Entwicklung der 
Landwirtschaft.

Leonld BELOGLASOW. 
Held der sozialistischen Ar­
beit. Leiter der „Brigade 
hoher Ackerbaukultur" Im 
Sowchos „Nlkolajewskl"
Gebiet Nordkasachstan

Treffen L. I. Breshnew— 
Kaysone Phomvihane

Am 16. Mal fand Im Kreml ein 
Treffen des Generalsekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, L. I. Breshnew, 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der Laotischen Revolutionären 
Volkspartei und Ministerpräsi­
denten der Volksdemokratischen 
Republik Laos. Kaysone Phom­
vihane. statt. Am Gespräch betei- 
llgten sich das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU. 
M. A. Suslow, und das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der 
UdSSR. A. A. Gromyko. Laotl- 
scherselts nahm am Gespräch das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der LRVP. Stellvertretender Mi­
nisterpräsident und Außenmini­
ster der VDRL Phun Slpasset 
teil.

Kaysone Phomvihane Infor- 
mlerte die sowjetischen Leiter 
über die von der LRVP und der 
VDRL-Reglerung elnge’.elteten 
Maßnahmen zur Stabilisierung 
der Volksmacht und zur Durch­
setzung sozialökonomischer Ver­
änderungen, die darauf gerichtet 
sind, Grundlagen der sozla'.ls1'- 
sehen Gesellschaft aufzubauen. Er 
sprach dem sowjetischen Volk, 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
der Sowjetregierung und L. I. 
Breshnew persönlich tiefempfun­
denen aufrichtigen Dank für die 
internationalistische Hilfe und 
Unterstützung aus. die die So­
wjetunion stets dem laotischen 
Volk erwiesen hat und erweist.

L. I. Breshnew gratulierte herz­
lich der Führung und den Werk­
tätigen der VDRL zu Ihren Er 
folgen und wünschte ihnen wei­
tere Fortschritte beim Aufbau der

U. K. Kekkonen in Moskau eingetroffen
Der Präsident der Republik 

Finnland U. K. Kekkonen. Ist 
auf Einladung des Präsidiums 
des Obersten So w J e t s der 
UdSSR und der Sowjetregie­
rung am 17. Mal zu einem offi­

INTERNATIONALES

Brüssel -----------------------------

Wieder 
zur Aufrüstung 
gerufen

Die Verteidigungsminister von 
elf NATO-Ländern sind 1m 
NATO-Hauptquartier In Brüssel 
zu einer Sitzung der sogenannten 
Eurogruppe zusammengetreten, 
nach der eine ordentliche Sitzung 
des Ausschusses für Verteidi­
gungsplanung stattfinden wird.

Auf der NATO-Ratstagung In 
London hatten die Verteidi­
gungsminister zuvor allgemeine 
Richtlinien zur weiteren lang, 
frlstlgen Vergrößerung der mili­
tärischen Stärke der NATO er. 
halten. Auf der Jetzigen Sitzung 
sollen die entsprechenden An­
strengungen Im Detail festgelegt 
und In konkrete Pläne gekleidet 
werden.

Nach London tun sich die 
USA auch In Brüssel bei der 
Schürung der Kriegspsychose, 
die die neue Runde im Wettrü. 
sten rechtfertigen soll, hervor. 
USA-Verteldlgung s m 1 n 1 s t e r 
Brown erklärte nach seiner An­
kunft In Brüssel, die Regierung 
Carter empfinde Immer größere 
Beunruhigung angesichts, wie er 
sich ausdrückte, der „relativen 
Erosion" des Militärpotentials 
der NATO gegenüber dem der 
Länder des Warschauer Ver­
trags.

Der Pentagon.Chef wiederhol­
te die sattsam bekannten Be­
hauptungen der Militaristen und 
des Militär-Industrie-Komplexes 
der USA. um die westeuropäi­
schen NATO-Partner zu veran. 
lassen. Ihre Militärbudgets zu 
vergrößern und neue kostspieli­
ge Aufrüstungsprogramme zu 
verwirklichen. 

sozialistischen Gesellschaft, er be. 
richtete über die Leistungen des 
sowjetischen Volkes, das heute 
Habel Ist. das ruhmreiche Jubi­
läum — den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution — würdig vorzuberei. 
ten und den zehnten Fünfjahrplan 
in die Tat umzusetzen. L. L 
Breshnew informierte über die 
konsequenten und beharrlichen 
Bemühungen der KPdSU und des 
Sowjetstaates, das vom XXV. 
Parteitag der KPdSU verabschie­
dete Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und Inter- 
rat'ona'.e Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker zu verwirklichen.

Ferner fand ein Meinungs­
austausch über die weitere Ent­
wicklung der Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenar. 
beit zwischen beiden Parteien und 
Staaten sowie über beiderseits 
interessierende Internationale 
Probleme statt. Bel der Unter­
redung wurde die volle Überein­
stimmung der Ansichten zu allen 
erörterten Fragen fcstgestellt

Erneut wurde der beiderseitige 
Wille bekräftigt, die brüderlichen 
Beziehungen und die allseitige 
Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der LRVP. zwischen 
der Sowjetunion und der Volks­
demokratischen Republik Laos 
auf der Grundlage des Marxis­
mus Leninismus und des proleta­
rischen Internationalismus weiter 
zu entwickeln und zu vertiefen.

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre ' der herzlichen 
Freundschaft, der Kameradschaft 
und des völligen Einverneh­
mens. (TASS) 

ziellen Besuch In Moskau einge­
troffen.

Auf dem mit den Flaggen 
Finnlands und der UdSSR ge­
schmückten Flughafen Wnukowo 
wurde U. K. Kekkonen vom 
Vorsitzenden des Präsidiums des

Helsinki ---------------------------

Programm 
der neuen 
Regierung

Die neugeblldete Regierung 
Sorsa hat Ihr Programm veröf­
fentlicht.

Darin heißt cs. die Regierung 
werde eine Außenpolitik entspre­
chend der Paaslklvl-Kekkonen. 
Linie durchführen. In diesem 
Zusammenhang wird die Bedeu­
tung des Vertrags über Freund­
schaft. Zusammenarbeit und ge. 
genseitigen Beistand zwischen 
der UdSSR und Finnland von 
1948 gewürdigt. Die Regierung 
bringt ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck Insbesondere gutnach­
barliche Beziehungen mit der 
Sowjetunion zu entwickeln.

Sie werde bestrebt sein, wirk, 
sam zur Verwirklichung der 
Festlegungen der Knnferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa, zur Entspannung und 
zur Entwicklung gleichberechtig­
ter Zusammenarbeit zwischen 
Völkern beizutragen sowie tat­
kräftig an der Tätigkeit der 
Vereinten Nationen tellzuneh- 
men.

Das Programm sieht eine Rei­
he von Maßnahmen zur Überwin­
dung der wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten Finnlands vor.

Washington---------------------—

USA-Regierung 
deckt Luftpiraten

Die USA-Regierung denkt 
nicht daran, die beiden Luftpira­
ten Braslnskas, die vor sieben 
Jahren ein sowjetisches Flugzeug 
entführt und eine Stewardeß er­
mordet haben, an die UdSSR 
auszullefern. Das geht aus einer 
Antwort des Weißen Hauses auf 
ein Schreiben hervor. In dem 
ehemalige Besatzungsmitglieder 
der damals entführten „An 24" 
d‘e A'is"eferung de.- Veib.erner 
fordern. In der nach langem Hin 
und Her Pressevertretern überge­
benen Antwort wird zwar mltge- 
téllt, daß den Braslnskas 
poUtlsc b e s Asyl In den

A Die Kumpel der Vereinigung 
.Karagandaugol" stehen auf der Ar- 
beHswacht zu Ehren des 60. Jubiläums 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und haben sich verpflichtet, 
bis zum 7. November 800 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig zu gewinnen. 
Davon sind bereits über 220 000 Ton­
nen gefördert.

Eines der führenden Kollektive der 
Vereinigung ist das der Grube Do- 
linskaja. Die Grubenarbeiter haben 
hier 58 000 Tonnen Kohle überplan 
mäBig zutage gefördert. Die Kumpel 
Alex Haar, Jakob Hebert, Nikolai 
Okunew, Wladimir Waqkifski, Serik 
Schajachmefow und Wladimir Tarassow 
überbieten systematisch das Schichtsoll.

\ Das Kollektiv des Semipalatinsker 
Werks für Asbestzementerzeugnisse 
ist seinen Verpflichtungen im soziali­
stischen Wettbewerb gerecht gewor­
den. In vier Monaten des laufenden 
Jahres wurden 400 0C0 bedingte As- 
bestzementtafeln überplanmäßig her­
gestellt.

Es wurden 3 Millionen 600 000 pro­
duzierte bedingte Tafeln mit dem 
staatlichen Gütezeichen versehen. 18 
Millionen gewellte Tafeln höchster 
Sorte hergestellt.

Unter den wetteifernden Brigaden 
des Betriebs siegte die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade I. Nikifschuks, die 
die Tafelformmaschine Nr. 5 betreut. 
Dieses Kollektiv hat sich verpflichtet, 
bis zum 7. November den Jahresplan 
des 2. Planjahrs zu bewältigen.

A Die Schafzüchter im Rayon Ka­
menski, Gebiet Uralsk, haben einen 
großen Erfolg gebucht, sie sind Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb des 
Gebiets geworden. Die Planaufgabe 
im Zuwachs des Schafbestandes im 2. 
Planjahr wurde um 9 400 Lämmer 
Überboten. Die Schafzüchter kämpfen 
erfolgreich um 100 000 Lämmer und 
treffen die nötigen Vorbereitungen zur 
Schafschur.

Die Zahl der Besten ist gewachsen. 
Der Oberschäfer aus dem Sowchos 
.,40 Jahre Kasachische SSR" K. Kuda- 
row hat von seinen 610 Mutterschafen 
976 Lämmer erzielt, zu 160 von 100 
Tieren. Oer Oberschäfer K. Schachme- 
tow erhielt 150 Lämmer je 100 Mutter­
schafen. Oberschäfer I. Gubaschew zu 
153 Lämmer usw.

Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgomy, vom Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, und an­
deren sowjetischen Persönlich­
keiten begrüßt. (TASS)

USA verweigert worden sei. 
weil sie „ein schweres unpollä. 
sches Verbrechen" begangen 
hätten. Zugleich heißt es. die 
beiden können „nach Venezuela 
ausgewiesen werden". Damit 
wird die ausdrückliche Forde­
rung der BesatzungsmltgUeder 
Ignoriert, die Verbrecher an die 
UdSSR auszullefern, damit sie 
sich vor einem sowjetischen Ge­
richt verantworten und der ver. 
dienten Strafe zugeführt werden.

Belgrad -----------------------------

Auf Belgrader 
Treffen gezielt

Die reaktionären Kräfte Im 
Ausland haben eine breite und 
gut organisierte Kampagne ge. 
gen Jugoslawien entfaltet, um es 
als Gastgeber des Belgrader 
Treffens von Vertretern der Teil­
nehmerstaaten der Konferenz 
von Helsinki zu kompromittie­
ren. Das erklärte der Bundesse­
kretär des , Inneren der SFRJ. 
Franjo Herljevlc, In Belgrad vor 
Jugoslawischen Journall sten. 
Als gröbliche Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten des 
Landes bezeichnete er die Ak­
tivitäten der Feinde des Fort­
schritts. um nachzuweisen, daß 
In Jugoslawien die Menschen, 
rechte und Bürgerfreihelten ver­
letzt oder beschränkt würden. 
Als „Beweis" würden dabei die 
in den letzten Jahren ergriffenen 
Maßnahmen gegen einige weni­
ge Personen angeführt, die aktiv 
und organisiert auf die Beseit!, 
gung der Verfassungsordnung 
der SFRJ hingearbeitet hatten.

New York--------------------------

ECOSOC-Beschluß
Der Wirtschafts- und Sozlalr-: 

der Vereinten Nationen 
(ECOSOC) hat auf seiner in 
New York beendeten 62. Tagung 
das Jahr 1978 zum Internationa­
len Jahr des Antiapartheid. 
Kampfes proklamiert.

In Vorbereitung dieses Jahre; 
soll vom 22. bis 6. August In 
der nigerianischen Hauptstadt 
Lagos e'ne Weltkonferenz für 
Antlapartheld-Aktlonen stattfin­
den.
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Die Arbeit rühmt 
den Menschen

SEIT fast 50 Jahren hat 
sich das Wort Plan- 

Jahrfünft" In unser Leben 
eingebürgert. Nun haben wir 
bereits das zehnte. Und Jedes 
Planjahrfünft ist eine Etappe In 
unserer Geschichte, jedes hat scL 
ne eigene Rolle, seine Aufgaben 
In der Entwicklung der Ökono­
mik, Kultur, In der Vorwärtsbe­
wegung des Sowjetvolkes zum 
Kommunismus. Wenn man den 
zurückgelegten Weg überschaut, 
erfaßt man tiefer, was hinter den 
unseren Herzen so teuren Wor- 
ten — Errungenschaften des Ok. 
tober — steht.

Das 1. Planjahrfünft war ein 
besonderes. Das waren die Jahre 
der Schaltung des sozialistischen 
Neuen. Industrialisierung. Kollek. 
tlvlerung der Landwirtschaft. 
Kulturrevolution. Sie fielen gera­
de in das 1. Planjahrfünft.

Diejenigen, die durch die Glut 
ihrer begeisterten Herzen den 1. 
Fünfjahrplan verwirklichten, ge- 
hören heute schon zur ältesten 
Generation der Sowjetmenschen. 
Neue Generationen sind herange­
wachsen und mannhaft geworden.

Viele ruhmreiche Selten hat 
unsere Jugend, in Komsomolzel­
len und -Organisationen vereint, in 
die Geschichte der Entwicklung 
des Landes und unserer Republik 
eingeschrieben.

Im Kampf gegen Zerrüttung, 
Hunger und Kälte, an den Bau­
plätzen der ersten Planjahrfünf­
te standen die Komsomolzen 
Schulter an Schulter mit den 
Kommunisten. Die Turkslb, das 
Karagandaer Kohlebecken, das 
Tschlmkenter Llelwerk, die Rid­
der-Bergwerke und die Kohletage­
baue von Eklbastus — das Ist bei 
weitem nicht die volle Liste der 
Großbaustellen, wo die Kasachsta. 
ner Komsomolzen die Prüfung auf 
Arbelts- und Bürgerreife ableg. 
ten.

In den Listen der Schwer­
punktobjekte. an denen die Ju­
gend der Republik arbeitete, steht 
der Bau der Eisenbahnlinie Ak- 
mollnsk—Kartaly. die gemäß den 
Beschlüssen des XVlll. Parte-tags 
errichtet wurde. Sie verband auf 
dem kürzesten Weg das Metall 
von Magnitogorsk und die Kohle 
von Karaganda. Tausende Jungen 
und Mädcnen folgten dem Aufruf 
der Partei, die 8U6 Kilometer lan­
ge Hauptstrecke zu bauen. In 10 
Tagen nach Baubeginn waren von 
Akmollnsk 16 Kilometer der 
Eisenbahnlinie gelegt und die 
erste Ausweichstelle eröffnet. Am 
9. Februar 1940 kam der erste 
Zug mit Karagandaer Kohle aut 
der neuen Linie nach Magnito­
gorsk.

Eine harte Prüfung für unsere 
Heimat und Ihre Junge Generation 
war der Große Vaterländische 
Krieg. In den Jahren des heroi­
schen Kampfes gegen den Fa­
schismus offenbarten sich mit be­
sonderer Kraft der Patriotismus 
der Sowjetjugend, Ihre Bereit­
schaft, die Errungenschaften des 
Oktober bis zum letzten Bluts­
tropfen zu schützen.

Die Junge Generation, die gest­
rigen Scnüler, die schon unter 
der Sowjetmacht aufgewachsen 
waren, bekundeten in der harten 
Prüfungsstunde Ausdauer, Stand­
haftigkeit und unbeugsamen 
Willen zum Sieg und bewiesen, 
daß sie die ruhmreichen revolul'.o. 
nären Traditionen treu durch Jah­
re und Jahrzehnte weltertragen.

Tausende Komsomolzen und 
Jugendliche traten unter die Fah- 
nen der Milltärelnheltcn. die 
in Kasachstan formiert wurden.

Auf den Aufruf der Partei wa­
ren im ersten Kriegsjahr 70 Pro-

Die Ersten im Zweig
KARAGANDA. Das Kollektiv 

der Süßwarenfabrik ist nach den 
Arbeitsergebnissen Im 1. Quar­
tal Sieger Im sozialistischen 
Unionswettbewerb. Ihm Ist die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für Nahrungsmittelindustrie 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaft verliehen worden. 
Diese Auszeichnung errangen 

Weit über die Grenzen unserer Republik breitet sich der gute Rui des 
Zementwerks „10. Jahrestag der UdSSR", Semlpalatinsk, aus. Im sozialistischen 
Wettbewerb nimmt das Werk den ersten Platz des Ministeriums für Industrie­
baumaterlallen der UdSSR ein.

Ausgezeichnete Arbeit leisten hier die Maschinisten der Dampfkessel Vik­
tor Widmaler, Sekretär der Abschnittsparteiorganisation und Kommunist Viktor 
Sawtschenko (auf dem Bild v. I. n. r.). Wenn sie am Steuerpult der Dampfkes­
sel stehen. Ist man sicher, daß alles In bester Ordnung sein wird.

Außer dem eigenen Werk versorgen die Maschinisten auch die Hachbarbe- 
tilube mit Dampf.

Foto; A. Felde

zent des gesamten Bestands der 
Gebletskomsomolorgan 1 s a t lon 
zum Kampf gegen den'Feind mo­
bilisiert worden.

in den harten Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges er­
lernten Hunderte Frauen Mecha- 
nlsatorcnberufc und ersetzten die 
Männer. Söhne. Väter und Brü­
der, die an die Front gegangen 
waren. Das sind unter anderen die 
Traktoristin Ljubow Kirjanowa 
aus dem Sowchos „Noworybln- 
skl” Im Rayon Alexejewka. Ma­
ria Magdallna aus dem Sowchos 
,,Konstantinowski", Lydia Maß 
aus dem Sowchos „Bersuatskl" 
Im Rayon Wlschnjowka.

In Jenen Jahren steuerte Karo- 
llnc Jägel wie viele andere Frau­
en aus dem Sowchos „Chlcbo- 
rob", Rayon Alexejewka, den 
Traktor „ChTS". Sie pflügte, 
eggte, säte und erntete Getreide 
und leistete einen würdigen Bei­
trag zur Zerschlagung des Fein­
des. Die hingebungsvolle Arbeit 
in den Nachkriegsjahren und ins­
besondere während der Neuland, 
erschlleßung. die schonende Be­
handlung der Technik und die ho­
he Verantwortung für die anver­
traute Arbeit brachten Karollne 
Jägel In die Reihen der Bestme­
chanisatoren des Gebiets. Zweimal 
wurde sie zur Deputierten des 
Gebietssowjets der Werktätigen­
deputierten gewählt, ihr Name 
wurde In das Goldene Ehrenbuch 
der Kasachischen SSR eingetra­
gen.

1964 wurde Karollne Jägel für 
hervorragende Leistungen in der 
Erfüllung von Produkuonsaufga- 
ben und für hohe Produktions- 
kennzllfcrn der T.tcl eines Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
verliehen. ’

Trotz ihres Alters ist Karollne 
Karlowna nach wie vor in der 
Reihe der Werktätigen, in der 
Reihe derjenigen, die heute unser 
Neuland schmücken. Die vortreff­
liche Arbeiterin brachte die Lle- 
be zu Ihrem Beruf Ihren Söhnen 
Viktor und Woldemar, ihrer 
Tochter Olga bei, die ebenfalls 
Mechanisatoren iln ihrem Sowchos 
sind.

p INE prägnante Seite der
*-* ruhmredenen Taten des So­

wjetvolkes war die Erschließung 
des Neu- und Brachlands. Neu­
land... Millionen Junger Leu­
te verbanden m 11 diesem 
Wort nicht nur ihre Wunsch 
träume, sondern auch ihre 
ersten selbständigen Schritte Im 
Leben, die ersten ernsten Proben 
auf Tapferkeit, Willenskraft und 
Hartnäckigkeit. Alle erinnern 
sich noch an das Jahr 1954... Aut 
den Aufruf der Partei fuhren 
Hunderttausende Komsomolzen 
aus allen Tellen unseres unermeß­
lich großen Landes nach Kasach­
stan. Sibirien und in die Altälre- 
glon die Neulandsteppen er­
schließen.

Die Neulanderschließung hat 
nicht nur das Aussehen der Dör­
fer, sondern auch der Men­
schen selbst verändert, es war 
eine Schule des Mutes, der Stäh­
lung, ein Symbol der Freund, 
schäft und oer Geschlossenheit 
des tausendköpfigen multinationa­
len Kollektivs.

Mit unter den ersten kam 
auis Neuland mit der Komsomol­
einweisung Michail Dowshlk. der 
hier eine Traktorenbrigade über­
nahm.

Reich an großen und wichtigen 
Ereignissen Ist das Leben M. 
Dowshlks—des Bahnbrechers auf 
dem Neuland, des Enthusiasten 
und Verfechters alles Neuen und 
Fortschrittlichen. Zur Zelt steht 
er der Traktoren, und Feldbaubri­

die Konditoren schon mehrmals 
hintereinander dank dem breit 
entfalteten Arbeitswettbewerb 
auf der Grundlage der effekti­
ven Maschinenauslastung. Be­
sondere Beachtung wird der 
Herstellung von Erzeugnissen 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
geschenkt. (KasTAG) 

gade im Sowchos „Schuiski". 
Rayon Atbassar, vor. Hier gilt 
unverrückbar das Gesetz ..Ei­
ner für alle und alle für 
einen". Das Ist die dritte Briga­
de auf dem Neuland, die unter 
M. Dowshlks Leitung von einer 
rückständigen zu einer der be­
sten wurde. Jetzt Ist er Mitglied 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Held der so­
zialistischen Arbeit.

In den 23 Jahren stieß M. Dow. 
shlk auf so manche Launen der 
Natur und stand mehrmals vor 
der Frage: sein oder nicht sein. 
Jedesmal ging er aber als Sieger 
hervor, denn er setzte Ihnen sei­
nen Willen, seine Standhaftig­
keit. die gesammelten Erfahren, 
gen, Kenntnisse und die Treue 
dem Beruf des Ackerbauern ent­
gegen.

Im 9. Planjahrfünft war die 
Brigade M. Dowshlk Initiator 
des sozialistischen Republikwett­
bewerbs unter der Devise „Meh­
ren wir den Hektarertragl” Die­
sem Beispiel folgend, merkten 
472 Brigaden allein in unserem 
Gebiet konkrete Wege der Stei­
gerung des Hektarertrags vor und 
vollendeten den gesamten Kom­
plex der Feldarbeiten organisiert 
und in besten Terminen.

Die Initiatoren des Wettbe­
werbs waren Ihrem Wort In der 
Tat treu. Die Brigade M. Dowshlk 
erntete von jedem der 4 095 
Hektar 16.6 Zentner Getreide, 
— 5 Prozent über die Verpflich­
tungen, schüttete, in die Korn, 
kammern des Staates über 8 000 
Tonnen hochwertigen Getreides.

Den Kennziffern nach blieb 
hinter ihnen auch die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade aus dem 
Sowchos „Prlosjorny" Im Rayon 
Balkaschlno nicht zurück, die mit 
Ihnen im Wettbewerb steht und 
die vom erfahrenen Getreide­
bauern, Helden der sozialistischen 
Arbeit, Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, 
Nurgabul Malgashdarow geleitet 
wird.

Heute sind die Kommunisten 
Michail Dowshlk und Nurgabul 
Malgashdarow ein Symbol der 
Neulanderschließer, eine prägnan. 
te Zelle in der Biographie des 
Neulands, der heroischen Hel­
dentat der Partei und des Vol­
kes im Kampf um das Getreide 
Kworden. von solchen wie M.

wshlk und N. Malgashdarow 
wurde das Neuland erschlossen 
und erneuert, solche züchten heu­
te die goldenen Ähren.

Es sind ihrer Dutzende. Hun- 
. derte erfahrener Getreidebauern 
und noch ganz Junger Traktori­
sten und Komblneführcr, die ih­
ren Weg erst antreten und ihre 
erste Lebensfurche ziehen.

HEUTE ist das Neuland ein 
Labor der wahren Wis­

senschaft und Kultur. Das 
Kollektiv der Brigade in der 
Versuchswirtschaft des Unions. 
forschungslnstltuts für Getrei- 
deanbau, die vom Jungen 
Agronomen Stanislaw Gawnllyuk. 
Träger des Lenlnordens und des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR und Delegierter des 
XXV. Parteitags, geleitet wird, 
hält schon längst Schritt mit der 
Technik und den Neuerungen der 
Agrarwissenschaft. In dieser 
Brigade werden seit mehreren 
Jahren die Traktoren K 700 hoch, 
effektiv bei der Züchtung von 
Getreidekulturen und der Trans, 
portierung des Getreides von den 
Kombinen eingesetzt. Hier ern­
tet man alljährlich 17—20 Zent­
ner Getreide Je Hektar.

Andrei Glebert zählt gerecht zu den besten Fahrern des Sowchos 
„Wedenowskl“, Gebiet Koktschetaw. Seinen Arbeitsplan Im IX. Plan- 
Jahrfünft hat er In 3 Jahren erfolgreich erfüllt, das ermöglichte ihm, 
auch Im laufenden Planjahrfünft einen guten Start zu nehmen. Dieser 
Tage wird er den Plan zweier Jahre des X. Planjahrfünfts erfüllen. 
Für seine Arbeitstätigkeit wurde er mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners geehrt.

UNSER BILD: A. Glebert
Foto: S. Awdejuk

DIE traditionelle Struk­
tur der Produktions­

leitung wurde erstma- 
lig von den Bauarbeitern der 
Svadt Magadan verändert. Be 
kanntllch natten der Vierstufen- 
lcltung: Abscnnlttslelter — Bau. 
lecter — Meister — Brigadier 
wesentliche Mängel an. Die rtech- 
te und Pflichten der ersten drei 
sind nicht streng abgegrenzt. Die­
se drei befassen slcn nicht mit 
IngenCeurerarbeltungcn, sie ver­
lassen sich auf die kleine Gruppe 
von Ingenieuren und Technikern 
aus der Produktionsabteilung, 
die häufig äußerst wichtige prak­
tische Seiten der Produktion au­
ßer acht läßt oder einfach nicht 
Umstände Ist, auf sie einzuwirken. 
Erstmalig wurde 1973 In zwei 
Bauverwaltungen des Trusts „Ma. 
gadanstrol" eine neue Leitungs­
struktur gescharten: Abschnitts- 
lelter—Meister-Bnlgadicr, d. h. 
zwei Stuten der Leitung wurden 
aufgehoben—Bauleuter und Brl- 
gao.er. Es entstund ein neuer Po­
sten — der Meister-Brigadier, 
der unmittelbare Organisator der 
Bauproduktion und der Arbeit 
aut dem Objekt, der unmittelbare 
Leiter von spezialisierten oder 
großen Komplexbrigaden. Auf 
diesen Posten werden Personen 
mit Hoch- oder mittlerer Fach­
schulbildung oder erfahrene Bau­
arbeiter, die eine Mclsterschule 
beendet haben, eingesetzt. Das 
Magadaner Experiment zusammen 
mit der Brlgaoenvertragsmethode 
hat eine Reihe von Vorteilen. Es 
bietet breite Möglichkeiten für 
die Heranziehung der Arbeiter zur 
Produktionsleitung. In der Brlga-

Weit bekannt ist die Junge 
urfd erfahrene Traktoristin Nata­
lie Gellert aus dem Sowchos 
..Amangeldlnskl". Ihre Arbelts- 
Biographie begann, als sie 16 Jah. 
re alt war, nach der ländlichen 
Fachschule für Mechanisierung. 
In 7 Jahren meisterte sie voll­
kommen den Traktor K 700. war 
oft Siegerin Im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Mechanl- 
satorlnnen. Mit 23 Jahren wurde 
sie mit hohen Auszeichnungen der 
Heimat — mit dem Orden des Ro. 
ten Arbcllsbanncrs und dem Le- 
nlnorden — gewürdigt, war De­
legierte des XVII, Komsomolkon- 
Sresses und des XIV. Parteitags 

er Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

im Jahr des 60Jährlgen Jubi­
läums des Großen Oktober wand­
te sich Natascha Gellert mit el- 
nèm offenen Brief an die Mecha- 
nisatorlnnen des Gebiets, In dem 
sie sich verpflichtete, mit dem 
Traktor K <00 mindestens 4 000 
Einheitshektar zu leisten.

Es ist ein folgender Fall im 
Gedächtnis geblieben. Im Sow­
chos „Ishcwskl" veranstaltete 
man ein Erntefest. Diese Feier­
lichkeit wurde vom Mechanisa­
tor, Helden der sozialistischen 
Arbeit. Nikolai Karpuchin, einem 
der Bahnbrecher der Neulander­
schließung. geleitet. Neben ihm 
saß im Präsidium die angesehene 
Komblneführerln Lil'.Ja Tre- 
schtschanowskaja aus dem Sow­
chos ..Bersuatskl", mit der er 
im Wettbewerb steht. Zum Un­
terhaltungsabend erschienen viele 
Komsomolzen und Schüler. Niko- 
lal Wassiljewitsch und Llllja 
Wladimirowna verstanden, daß 
dieses Treffen den Jungen Leuten 
helfen wird, ihren Lebensweg zu 
wählen. Verhält sich doch die 
Jugend zur Meinung älterer, um 
so mehr verdienter Menschen 
stets mit besonderem Gefühl.

Als erste ergriff Llllja Tre- 
schtschanowskaja das Wort.

..Auf die Wahl meines Berufs 
hatte die Traktoristin unseres 
Rayons, Lydia Maß. einen ent- 
scheldenen Einfluß ausgeübt. In 
den schwierigen Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
führte sie den Traktor und tut es 
sehr geschickt bis heute Im Sow­
chos ,Bersuatskl’. Gerade Lydia 
Maß wurde für viele von uns ein 
Beispiel des hohen Arbeitshelden, 
muts. Lehrmeisterin in der 
schwierigen, aber ehrenvollen 
Arbeit oes Mechanisators. Die 
Heimat hat ihre hingebungsvolle 
Arbeit hoch eingeschätzt und sie 
mit den Orden des Roten Arbeits­
banners und .Ehrenzeichen’, mit 
vielen Medaillen und Ehrenur­
kunden ausgezeichnet..."

Danach erzählte Treschtscha- 
nowskaja über das Leben, über 
sich, Uber ihre Familie und ihre 
Freunde, über Produktionsange- 
legenhelten. Es ist nicht waiir, 
daß die Neulanderschließer nur 
Kombinen, Hektare, Zentner und 
Prozente im Kopt haben. Sie 
sind mittendrin im pulsierenden 
Leben. In den Sowchosklubs gibt 
cs Begegnungen mit solcnen 
Schauspielern, de. offen gesagt, 
nicht in Jede Stadt kommen. Das 
Moskauer Majakowski-Theater, 
die Kasachische Oper, Estraden- 
kollektive aus Moskau. Kiew. 
Minsk, das Gorkl-Gebletstheater 
sind gerngesehene Gäste Im Sow­
chos.

Es gibt viele erfahrene Erzie­
her bei uns .n der Neuiandregl- 
on. Die Erziehung der Jugend 
betrachten sie als ihre wlcntig- 
s|e Aufgabe, als ihre Bürger­
pflicht Sie übergeben die Ar­
beitsstafette dem Jungen Men­
schen und helfen Ihm somit, den 
Weg Im Leben zu finden und die 
Normen und Prinzipien unserer 
sowjetischen Lebensweise zu be­
haupten. Alle Neulanderschlle- 
ßer — die Veteranen und die 
Jugend — sind bestrebt, dem 
Jubiläum des Großen Oktober 
mit Stoßarbeit aufzuwarten.

Leonid MUT0WK1N 
Zelinogrid

de werden die Produktionskenn­
ziffern und Aufgaben bespro­
chen, das Fazit der geleisteten 
Arbeit gezogen. Ziele gesteckt. 
Dadurch wird das Interesse der 
Brigade für die Produktlonsan- 
gelegenhelten. das Vcrantwor. 
tungsgefühl jedes einzelnen für 
die aufgetragene Sache gestei­
gert. Die schöpferische Initiative 
der Brigademitglieder findet 
ständig Ingenieurunterstützung 
des Meister Brigadiers.

In solch einer Brigade steigt 
die Rolle und Verantwortung des 
Meisters als Organisator. Leiter 
und zugleich als Erzieher des Ar- 
beltskoilektlvs. was den Forde­
rungen des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur weiteren Hebung der Rolle 
des Meisters der Produktloqsab. 
tcllung In den Industriebetrieben 
und Bauorganisationen" ent­
sprecht

Die Magadaner Methode der 
Leitung der Bauproduktion wird 
gegenwärtig In vielen Bauorgani­
sationen des Landes cüngeführt. 
in vielen wird sie bereits ange­
wandt. Die Bauorganisationen des 
Gebiets Dshambul stehen nicht 
abseits. Die ersten zwei Brigaden, 
die von Melster-Bnlgadleren ge­
leitet werden, wurden 1975 in der 
Bauverwaltung des Dshambuler 
Überlandkraftwerks gegründet. 
Gegenwärtig gibt cs Ihrer be-

--------------------------------------------------Dein Standpunkt im Leben

Die Ljamkins 
aus Leninogorsk

In einer stürmischen Septem, 
bemacht des Jahres 1929 hatte 
eine Fcuersbrunst^dle Holzbauten 
der Aufbereitungsfabrik und der 
Grube „Grlgorjewskaja" In 
Schutt und Asche gelegt. Ob­
wohl die Arbeiter und fast alle 
Einwohner von Ridder alles dran, 
setzten, um die Fabrik und die 
anderen Gebäude zu retten, gc- 
lang es ihnen nicht. Diese schwar­
ze Tat war von britischen Söld­
lingen verübt worden. Doch die 
Feinde hatten sich verrechnet.

Auf der starkbesuchten Kund­
gebung. die auf Initiative der 
Kommunisten veranstaltet worden 
war. wurde der Beschluß gefaßt: 
alle Arbeiter zählen sich von nun 
an zur Wiederherstellung der 
Fabrik mobilisiert.

Unter denjenigen, die für den 
Beschluß gestimmt hatten und 
später fleißig am Bau tellnah- 
men, war auch der neunzehnjäh­
rige Iwan Ljamkln, Arbeiter der 
Aufbereitungsfabrik Ridder. Er 
fuhr Steine und Ziegel mit dein 
Schubkarren herbei, arbeitete mit 
der Schaufel und der Hacke, 
mischte den Mörtel. Er tat wie 
alle andern was gerade notwen. 
dlg war. Die Fabrik und die Ge­
bäude der Grube wurden unge­
achtet der schwierigen Verhält­
nisse vorfristig fertiggestellt. Am 
Vorabend der Feier des zwölften 
Jahrestags des Großen Oktober 
produzierte das Kombinat Ridder 
wieder Blei.

Iwan Ljamkln arbeitete In der 
Fabrik bis zum Herbst 1941. Da 
mußte er von seiner Frau Anna, 
dem elfjährigen Wassja und dem 
sechsjährigen Kostja Abschied 
nehmen. Ihren Mann, den Front­
soldaten, ersetzte nun Anna In 
der Fabrik, sie arbeitete später 
auch In der Grube.

Eines Tages kehrte Iwan Ljam­
kln zurück, aber an Krücken. Er 
mußte gepflegt werden, und Anna 
war gezwungen, ihre Arbeit In 
der Grube aufzugeben. Wassili 
sagte; „In die Schule kann Ich 
auch nach dem Krieg gehen". Er 
wurde Schuster In der Betriebs­
schule.

Als Iwan Ljamkins Gesundheit 
kaum etwas wiederhergestellt 
worden war. kam er in die Auf­
bereitungsfabrik. Er war früher 
Flotator. Maschinist der Kugel­
mühlen gewesen. Diese Arbeit 
durfte er aber gesundheitshalber 
jetzt nicht mehr übernehmen. 
Doch seine reiche Erfahrung 
brauchte man, um die Schüler In 
der Betriebsschule auszubilden. 
Er wurde Lehrmeister der Auf­
bereitungsproduktion. In den 
Nachkriegsjahren kam er nach 
seiner Genesung schließlich selbst 
In die Fabrik zurück und ver­
ließ diese erst dann, als er 
Rentner wurde.

Die Zett an der Front nicht 
mlteinberechr.et, hat Iwan Niko­
lajewitsch Insgesamt etwa 30

rolts über ein Dutzend. Die Lei­
tung der Bauverwaltung erweist 
dieser Initiative große Unter­
stützung. Sie wurde In der tech­
nischen Beratung erörtert. Die 
Beratung äußerte sich für deren 
Erweiterung. Die technische Pro- 
dukUonsabtellung der Bauvcrwal. 
tung hat bereits die Rechte und 
Pflichten des Melster-Brlgadlers 
als Amtsperson festgelegt und 
bestätigt. Für diesen Posten wur- 
den die besten Meister empfohlen.

Die Liquidierung des Verbin­
dungsglieds in der Leitung 
ermöglichte cs, den Bestand der 
Brigaden bis auf 30—40 Perso­
nen zu vergrößern, einen Teil der 
Ingenieure und Techniker frelzu- 
setzen, die nun eine Arbeitsfront 
tür die Brigaden vorbereiten.

All das wirkte sich ersprießlich 
auf die Produktionsleistungen der 
Brigaden mit wlrtschatttlchcr 
Recnnungsführung aus. Die füh­
rende Bn.gade in der Bauvcrwal- 
tung des Dshambuler Überland­
kraftwerks, geleitet vom Meister- 
Brigadier F. Ruf. stellte 1976 ein 
Wohnheim für 410 Personen vor 
frlstlg fertig und verringerte die 
Selbstkosten der Bau- und Mon- 
lagearbelten aut diesem Objekt 
um 20 200 Rubel.

Die Brigade, der erst O. Dshak 
sybajew vorstand und die Jetzt 
von A. Gabojew geleitet wird, 
arbeitete an den Energieblocks 
Nr. 5 und Nr. 6 des Oberland-

kraflwerks. Sic hat ebenfalls ihre 

Jahre in der Fabrik gearbeitet. 
Ist mit dem Lenlnorden. der Me­
daille ..Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet worden und grün­
dete hier die vortreffliche Arbcl- 
terdynastle dér Ljamkins.

Auf Jenem Platz, wo vor Jah­
ren die primitiven Holzbauten In 
Flammen aufgingen. erhebt 
sich heute das Hauptgebäude Nr. 
2 der modernen Lenlnogorsker 
Aufbereitungsfabrik. Die Ljam­
kins kennt man hier alle. Insge­
samt haben sie ’.n diesem Betrieb 
139 Jahre gearbeitet. Einige Vor. 
treter der Jüngeren Generation 
Ljamkln sind hier erst vor kur­
zem angestellt.

...Wassili Ljamkln. gerade Je­
nen Wassja, der 1943 zu schu- 
Stern begann, traf Ich in der 
Werkstatt für elektrotechnische 
Ausrüstungen. Er hatte ein 
Werkstück Im Schraubstock vor 
sich und feilte daran. Er ist Jetzt 
der älteste Vertreter der Ljam­
kins im Betrieb.

Nach dem Armeedienst kam er 
1953 zusammen mit seinem Va­
ter In die Fabrik. Damals wurde 
Wassili Elektriker. Gegenwärtig 
hat er die höchste Lohnstufe, ist 
auch Kranführer und Elektro­
schweißer.

In diesen Jahren ist die Fabrik 
dreimal rekonstruiert worden, 
und Jedesmal machte Wassili 
Ljamkln bei der Montage und 
Einrichtung der Ausrüstungen, 
der Vervollkommnung des teenno. 
logischen Prozesses m.t. Gegen, 
wärtlg montieren die Arbeiter 
der Produktion zusammen mit 
den Fachleuten des Forschungs­
instituts „Slbenergozwetmet' 
neue, moderne Anlagen. Die Be 
Schickung der Mühlen soll voll­
ständig automatisiert werden. 
Zusammen mit den wissenschaft­
lichen Mitarbeitern sucht er nach 
neuen Arbeitsmethoden und 
macht Verbesserungsvorschläge

Wie alle Ljamkins zählt auch 
Wassili Iwanowitsch zu den fin­
digen Köpfen. Einmal nachts, als 
im Lager für Bielkonzentrate ei­
ne Anlage aussetzte, wollten d.e 
Reparaturarbeiter den reparatur- 
beaürft'.gen Maschinenteil mittels 
des Schneidbrenners herausschnei­
den und ein neues Detail an- 
schwelßen. Wassili Ljamkln wur­
de angerufen, er war mit diesem 
Entschluß nicht einverstanden; es 
sei zu zeitraubend und kostspie­
lig. Er hatte eine andere Idee. 
Nach etwa 10 Minuten funktio­
nierte d/.e Anlage und tut es auch 
heute noch.

Wassili Ljamkln ist Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen", er ist 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit. ehrenamtlicher Inspekteur 
für Sicherheitstechnik des elek­
tromechanischen Dienstes.

Zusammen mit Wassili. Ljam­
kln hat seine Frau Anastassla 16 
Jahre In der Fabrik gearbeitet. 
Sie war Klasslfikatorin, betreute 

Vcrtragsauflagen erfüllt. Beide 
Brlgaoen ernlellen zusammen 
31 800 Rubel Präm.engelder. 
Diese Gelder wurden von den Brl- 
gadenräten verteilt, denen Ar­
beitsgruppenleiter. Bestarbeiter 
und Mitglieder des Gewerk­
schaftskomitees angehören. Die
Brigadenräte errechnen den
Koeffizienten des Arbeitsan­
teils jedes Brigademitglieds 
und seine Verdienste um
die allgemeine Sache. Den- 
Jcnlgen, die sich Veiletzungen 
der Arbeitsdisziplin, der Sicher­
heitstechnik, Ausschuß oder mln. 
derwertlge Arbeltsqualltät zu­
schulden kommen ließen, wird 
ein Koeffizient unter 1 ausgestellt 
Der höchste beträgt 1.5. In bei­
den Brigaden gab es fast keine 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin 
mehr, viele Arbeiter erhöhten 
ihre Qualifikation. Aus 
dem Vergleich der Leistun­
gen gewöhnlicher Brigaden und 
neugebildeter geht hervor, daß 
die Kennziffern der gewöhnlichen 
Brigaden um 20 — 30 Prozent 
niedriger sind als iln denjenigen, 
die von Melster-Brlgadieren ge- 
leitet werden.

Die Methode der Magadaner 
Bauarbeiter brachte auch der 
Verwaltung des Trusts „Kas 
chlmmontash" Nutzen.

Die Melster-Brlgadlere werden 
bei uns nicht so entlohnt wie in 
Magadan. In Dshambul erhalten 

die Melster-Brlgadlere einen Lel-

stungslohn nach der von der Bri­
gade verrichteten Arbeit und der 
Lohnstufe und einen Lohnzuschlag 
für Brlgadlertätlgkelt. Außer den 
Prämiengeldern der Brigade be­
ziehen sie Prämien aus dem Fonds 
für materielle Stimulierung der 
Ingenieure und Techniker.

Nicht überall erfüllen die Brl. 
gaden. denen Mclster-Brlgadlere 
vorstehen, Ihre Produktionsauf­
lagen. Doch daran ist nicht die 
Methode selbst schuld. Vom Mei­
ster-Brigadier hängt die Arbeits­
organisation auf dem Objekt ab, 
die Erfüllung der Produktions­
auflagen, Steigerung der Effek­
tivität und Qualität der Baupro­
duktion. die erzieherische Arbeit 
1m Kollektiv. Doch die Abschaf­
fung von zwei Verblndungsglie- 
dern der Leitung, die Einführung 
der Slobln-Methode an und (Ur 
sich zeitigen nicht die gewünsch­
ten Erfolge ohne entsprechende 
Planung, gute Ingenleurvorbe- 
rcitung und normale materiell- 
technische Versorgung. In einigen 
Bauorganisationen übereilte man 
sich mit dem Übergang zur neuen 
Methode, hatte mun sich nicht 
gehörig dazu vorbereitet.

Die Suche, nach dem möglichst 
rationellen Einsatz der Meister- 
Brigadlere und nach neuen For­
men der Ingenleurvorbereltung 
der Produktion und Leitung In 
den Bauorganisation dauert an.

N. KRASNOSELSKI.
Abteilungsleiter für Bau­
wesen des Dshambuler Ge­
bietskomitees der Kommu 
nistlscben Partei Kasach­
stans

die Filtrieranlagen und ventch. 
tete andere Arbeiten. Nun Ist sie 
Rentnerin. Ihr Sohn Sergei ab­
solvierte das Lenlnogorsker Tech­
nikum für Bergbau- und Hütten­
wesen, er machte In der Fabrik 
sein Praktikum, Jetzt dient er in 
der Marine. Der Jüngste. Juri, 
lernt in der örtlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 99. Er möchte 
mit dem Vater zusammen arbei­
ten. wird wie er Elektriker sein.

Als Ich aus der Werkstatt des 
Hauptgebäudes Nr. 2 die eiser­
nen Stufen zum nächsten Stock 
hinaufgestiegen war. kam Ich In 
das Arbeitszimmer des Oberelek­
trikers.

„Ljamkln. Konstantin Iwano­
witsch", stellte er sich vor. Er 
sieht ebenso kräftig wie sein 
älterer Bruder aus. Ein ruhiger 
Blick aus den Augen unter den 
schwarzen buschigen Brauen 
musterte mich aufmerksam.

Über sich selbst sprach Kon­
stantin Ljamkln nur wenig. Eine 
gewöhnliche Arbeiterbiographie. 
Als er gemerkt hatte, daß seine 
technischen Kenntnisse nicht ge­
nügten. studierte er an der 
Abendfakultät des Technikums im 
Fach Elektrische Ausrüstungen 
der Industriebetriebe...

Während unseres Gesprächs 
trat ein stattlicher junger 
Mann ein. der Jüngere Bruder — 
Valeri.

Er erzählte, daß er zusammen 
mit WasslV. unlängst das Steu. 
erungsnetz der Elektromotoren 
der Pumpen rekonstruiert habe. 
Jetzt seien die Anlagen bequemer 
zu betreuen und auch für die Si­
cherheitstechnik sei das vorteil­
haft. Valeri war gekommen, um 
die Berechnungen zu überprüfen 
und sich ein übrlgesmal zu über­
zeugen. daß alles reibungslos 
funktionieren wird. Gründlich­
keit In allem, das ist auch eine 
Charaktereigenschaft der Ljam­
kins.

Valeri Ljamkln ist Parteigrup- 
penorganlsator im elektromecha. 
nlschen Dienst des Hauptgebäu- 
des Nr. 2. Unter anderem diesen 
Posten übernahm er von Kon- 
stantin. Wera, Valerie Frau, hat 
auch ein beachtliches Dienstalter: 
seit 10 Jahren Ist sic Apparate­
fahrerin in der Fabrik.

Konstantin Ljamkln ist ein eif­
riger Rationalisator. Er hat über 
50 wertvolle Verbesserungsvor. 
Schläge gemacht, wobei Valeri 
Ihm ständig zur Seite steht, und 
ohne die anderen Kollegen könn. 
ten die beiden kaum so viele 
Neuerungen in der Produktion 
einbürgern. Der Schöpfergeist I 
herrscht heute In einem beliebt- I 
gen fortschrittlichen Kollektiv, I 
und ein solches ist auch die Be­
legschaft, zu der die Ljamkins ge­
hören.

S. ALEJNIKOW
Gebiet Ostkasachstan
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Einer 
von den 50

Die Roten Pfadfinder der Unter den Neuländer-

Morgen ist der 55. Geburtstag
der W .-I.-Lenin-Pionier Organisation

Wir gratulieren allen 
Pionieren unserer 
multinationalen Heimat 
zu diesem großen 
freudevollen Fest!

4 500 Schüler aus 
allen Ecken und Enden 
unserer Helmut er­
holen sich Jährlich Im 
Unlonsplonlerlager Ar­
tek.

Die Interessan t e n 
Exkursionen, sportlichen 
Wettkämpfe, lustigen La­
gerfeuer, Lieder- und 
Tanzfestc. Treffen mit 
Schriftstellern, Schau­
spielern. Veteranen der 
Revolution und des 
Großen Vaterländischen 
Krieges bleiben auf 
Immer Im Gedächtnis 
der Kinder.

IM BILD: Ehrenwa­
che an der Gedenkstät­
te der ehemaligen Ar­
tek-Gäste: Timur Frun- 
se. Gulja Koroljowa, 
Wolodja Dubinin und 
anderer Helden.

Foto: A. Obuchowskl

„Hurra, Ljuda ist da?“
jauchzt die 3a, und schon 

werden die Ranzen eiligst ge­
packt.

„Wo gehen wir heute hin?" 
wollen alle wissen.

„Wir machen heute eine 
Exkursion in die Kostenko- 
Grube,“ lächelt Ljuda Tschu­
makowa, die Pionierleiterin 
der 3a.

Am 107. Geburtstag W. I. 
Lenins wurden ihre Zöglinge 
Pioniere. Morgen feiern sie 
zum erstenmal den Geburts­
tag der W.-L- Lenin-Pionier- 
organisation. Sie begehen ihn 
mit guten Lernerfolgen: in 
der Gruppe sind 8 Otiitsch- 
njki, 16 haben nur Fünfen und

Vieren in ihren Tagebüchern. 
Hier gibt es keine Zurückblei­
benden. Alle sind diszipliniert 
und bilden ein einiges Kol­
lektiv. In diesem Jahr hat 
die 3a vieles über ihre Kuni- 
pelstadt Karaganda erfahren. 
Zusammen mit Ljuda haben 
die Jungpioniere reiches Ma-

terial über die Geschichte der 
Stadt gesammelt. Für diese 
Arbeit erhielt die Komman- 
deurin der Gruppe Lene Bel­
linger eine Ehrenurkunde vom 
Freundschaf tspionierrat.

Jetzt schmieden die Pio­
niere Pläne, wie sie ihre Som­
merferien verbringen werden.

Nur noch 
eine Woche

7b hatten vom Freund­
schaftspionierrat den Auf­
trag erhalten, zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober 
Material über einen der 
Gründer unseres Kolchos 
„Krasnaja Swesda" zu sam­
meln.

...Die ersten Einwohner 
kamen im Juni 1953 in die 
Hungersteppe. Es waren 50 
Bauarbeiter aus dem Kok- 
tschetawer Kolchos „Sawety 
Lenina". Sie ' ‘ 
Zelten. Weit 
nur die öde 
Es mangelte 
man brachte __ — -----
Kanal, der 3 Kilometer weit 
ab lag. Russen, Ukrainer, 
Deutsche arbeiteten Schul­
ter an Schulter.

Schon 1954 ernteten sie 
8 Zentner Baumwolle je 
Hektar. Damals war das 
viel. Heute erntet man bis 
30,5 Zentner je Hektar.

wohnten in 
und breit lag 

Hungersteppe, 
an Wasser, 
es aus dem

Schließern war auch Iwan 
Prokopjewtlsch Girew, Kom­
somolze der 30er Jahre. In 
seiner Komsomolzen jugend 
beteiligte er sich an der 
Liquidierung des Kulaken- 
tums. Von 1931 bis 1941 war 
er Vorsitzender des Kolchos 
„Wlast Sowetow“ im Gebiet 
Kirow. 1941 ging er als 
Freiwilliger an die Front. 
Erst 1947 kehrte er wieder in 
die Landwirtschaft zurück, 
wo er auch jetzt noch tätig 
ist.

Die 7c hat ihren Auftrag 
zum 55. Geburtstag der 
W.-I.-Lenin-Pionieror g a n i- 
sation auf der Marschroute 
„Meine H e i m at — die 
UdSSR“ bereits erfüllt Die­
se Arbeit hat den Roten 
Pfadfindern der 7c gute 
Erfahrungen gebracht.

Eugen STOLLER 
Gebiet Tschimkent

Emma SIDORENKO

Schule Nr. 53

Mikl sorgt 
für Brieffreunde

Lorc und Ira sind 13 Jahre 
alt. sie möchten mH Mädchen 
und Jungen korrespondieren.

Ihre Adresse ist:
459726 KycTaHaftcHaa o6.t, 
Ccvinoacpnbift pafioH, 
n. lOawBKa.

• Lore ULMER und 
Ira TANTSCHENKO

Um eine Woche ist 
Schule aus, und dann legen 
wir die Versetzungsprüfun­
gen ab. Aber diese sieben 
Tage sind die schwierigsten, 
von ihnen hängt vieles ab.

Diesmal haben wir Geo­
graphie und die Nacherzäh­
lung in russischer Sprache 
abzulegen. In Geographie 
haben wir schon alle Fragen 
durchgenommen, mit der 
schriftlichen Nacherzählung 
ist es schwieriger. Aber wir 
hoffen, alles gut zu bestehen 
und mit guten Noten in die 
Ferien zu gehen.

die

Sweta KRASSAWINA, 
Jungkorrespondentin

Aktjubinsk

Alexander BRETTMANN

Wichtig und interessant

50 Abiturienten aus Pawlo- 
’ar werden mit dem Zeugnis 
über Mittelschulbildung die 
3cschelnlgung eines Abgängers 
Jer Schule für Junge Flieger 
Tiiaiten. Sie können ohne 
Wettbewerb die Hochschule 
der Zivilluftflotte beziehen. Zwei 
Jahre haben die künftigen Flie­
ger unter der Leitung erfahre­
ner Piloten und Instrukteure 
des Stadtploniorhauses Aerody­
namik, die Konstruktion des 
Flugzeuges und andere wichtige 
D nge erlernt.

IN DEN BILDERN: 
künftigen Flieger.

Valor! Tcrpugow und Sergei 
• iScbkow fühlen sich hier ganz 
gemütlich.

- Für unsere Naturfreunde —■

Ihr V e r s p
Erna putzte nach dem Essen 
Tisch und Teller spiegelblank, 
fegt' d e Stube mit dem Besen 
und erholt sich auf der Bank. 
Ach, wie bin Ich doch so 

mUdel
Schmerzen tun mir alle

Glieder.
Und wie steht's mit Mutter 

dann.

echen
die beinah nicht ruhen kann? 
Mutter schafft sich müd Im

Felde.
schont zu Hause niemals 

sich..
Von nun an werd' ich Ihr 

helfen. — 
das verspreche ehrlich fehl

Zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober haben wir in 
unserem KIF „Anna Och­
mann" beschlossen, Material 
über die hervorragenden 
Kommunisten - Internationa­
listen zu sammeln. Wir be­
gannen diese wichtige und 
interessante Arbeit mit dem 
Album zum 70. Geburtstag 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen Leo- 
nid Iljitsch Breshnew. Dieses 
Album erzählt in Bildern 
und Dokumenten über seinen 
großen Beitrag zur Sache 
des Friedens und des Fort­
schritts.

Jetzt arbeiten wir am Al­
bum. das dem großen Patrio­
ten des chilenischen Volkes 
Luis Corvalan gewidmet ist. 
Wir wollen über Genossen 
Corvalan als von einem groß­
herzigen Menschen, der sei­
ne Heimat über alles liebt, 
erzählen. Er ist der treueste

Sohn seines Volkes, er diente 
ihm bei der Regierung von 
S. Allende. Und im Kerker 
der Junta schmachtend, blieb 
er ihm treu.

Uber die deutschen Inter­
nationalisten Wilhelm Pieck 
und Erich Weinert haben wir 
auch so manches Material 
gesammelt. Doch es reichte 
nicht für eine ausführliche 
Kampfbiographie aus. Wir 
baten unsere DDR-Freunde, 
uns in dieser Sache behilf­
lich zu sein. Die Brigade 
„Clara Zetkin“ aus dem Dorf 
Großschirma benachrichtigte 
uns in ihrem jüngsten Brief, 
daß wir nächstens aus dem 
Museum der Deutschen Ge­
schichte Material erhalten 
werden. Wir freuten uns rie­
sig- «-

KIF „Anna Ochmann' 
Nebit-Dajr

Man schreibt uns aus der DDR

Das Waisenkindchen
Es war an einem schönen 

Frühlingsmorgen. Die Sonne 
erhob sich gerade über dem 
Horizont, um einen neuen Tag 
zu begrüßen. In Gedanken 
versunken, schritt ich den 
Weg zur Pumpstation. Schon 
von weitem hörte ich das auf­
geregte Gezwitscher der 
Vögel. Als ich näher kam, 
stellte sich meinen Augen ein 
Bild dar, vor dem ich erschau­
erte.

Sich um einen Ast schlin­
gend, der das Dach streifte, 
kroch eine Schlange in Rich­
tung des Schwalbennestes. 
Die erschrockenen Schwalben 
kreisten um die Schlange her­
um, sie hin und wieder mit 
den Flügeln streifend. Doch 
die Räuberin merkte das gar 
nicht: das Frühstück war zu 
gut. Noch ein kleiner Nestling 
verschwand in ihrem Ra­
chen. Endlich kam ich zu 
mir, griff nach einem Spaten 
und schlug zu...

Doch die Schwalben woll­
ten nicht mehr zurückkehren, 
auch ihr einziges am Leben 
gebliebene Kleines wollten 
sie nicht mehr füttern. Das 
Schwälbchen tat mir leid, 
aber was ich mit ihm anfan­
gen sollte, wußte ich auch 
nicht.

Der Morgen des zweiten 
Tages brach an. Ich mußte et­
was unternehmen, mußte dem 
kleinen verlassenen Geschöpf 
irgendwie helfen. Aber wie? 
Ich hatte mich früher für das 
Leben der Schwalben nie in­
teressiert und konnte die El­
tern des Nestlings nicht ver­
stehen. Warum hatten sie 
ihr Kind im Stich gelassen?

Ich stellte eine Leiter an

die Wand und stieg zum Nest 
hinauf. Mich begrüßte ein 
weit geöffneter Schnabel. Ich 
wollte das Kleine aus dem 
Nest heben, aber das war gar 
nicht so leicht. Es war mit 
einem Pferdehaar fest ange­
bunden und war noch ganz 
kahl. Ich nahm das Nest her­
unter und stellte es auf den 
Tisch. Jetzt mußte ich das 
Vöglein füttern. Insekten hat­
te ich keine, und da beschloß 
ich eben, das Kleine mit Brot 
satt zu machen. Ich weichte 
ein Paar Krümel auf und leg­
te sie in den offenen Schnabel 
des Schwälbchens. Das Kleine 
schluckte alles hinunter. Da­
bei murmelte ich: „Ach du 
mein kleines Waisenkind­
chen!“ So erhielt das Vöglein 
einen Namen.

Ich befestigte das Nest an 
seinem alten Ort und machte 
mich auf die Suche nach Fut­
ter. Ich fing Fliegen, Heu- < 
schrecken, suchte Würmer. 
Dieser Arbeit gab ich mich 
täglich einige Stunden hin, 
denn mein Zögling war recht 
gefräßig. An einem Tag fraß 
das Schwälbchen mehr, als es 
selbst wog. Ich wollte die In­
sekten, die es fraß, zählen, 
aber ich fiel bald aus dem 
Takt. Gut noch, daß cs nicht 
wählerisch war. Das Schwälb­
chen fraß alles, was ich ihm 
brachte, sogar grüne Raupen.

So wurde ich zum Vor­
mund. Aber außerdem mußte 
ich noch die Pflichten eines 
Aufräumers erfüllen. Jede drei 
— vier Stunden hieß es, das 
Nest reinigen. Aber wer A 
sagt, muß auch B sagen. Und 
ich bemühte mich, meinen 
neuen Pflichten so gut wie

möglich nachzukommcii. Auch 
spornten mich die Neugier 
und das Mitleid an.

Am anderen Tag stellte ich 
abermals das Nest auf den 
Tisch und ließ es hier stehen 
— ich hatte keine Lust mehr, 
jedesmal die steile Treppe em­
porzusteigen. Auße rdeni 
dachte ich, daß das „Wai­
senkind“ mich anerkannt hat.

In zwei Wochen befiederte 
sich das Schwälbchen. Und da 
es nun erwachsen war, befrei­
te ich es von meiner Paten­
schaft — ich band den Kno­
ten, der es am Nest festhielt, 
auf. Doch ich wartete verge­
bens auf ein höfliches „Dan­
ke schön!“. Das „Waisen­
kindchen“ mied mich, es ver­
steckte sich hinter dem Tele­
fon, hinter den Büchern. Auch 
wollte es nicht mehr aus mei­
nen Händen essen—ich muß­
te es zwangsweise füttern, in­
dem ich ihm den Schnabel 
aufklemmte und das Essen 
hineinlegte...

All das machte mich am 
Anfang unruhig. Doch schon 
am nächsten Morgen konnte 
ich mich überzeugen, daß das 
Schwälbchen alle gestern von 
mir hinterlassenen Insekten 
aufgefressen hatte. Von die­
sem Tag an ernährte sich das 
Schwälbchen selbständig, nur 
mußte ich das Futtcr bei­
schaffen. Ich freute mich auf 
jeden kleinen Erfolg meines 
,,Waisenkindchens“.

Zum Anfang der dritten 
Woche erwachten bei ihm 
neue Instinkte. Es probierte 
zu fliegen.

Konrad LOSKANT
(Schluß folgt)

Die Bestschülerin der 3a Regina Fröhlich, Aktjub'nsk, Schule 
Nr. 19, hat Werken sehr gern.

Wir bleiben
in unserem 
Kolchos

Die Schulabgänger 
Kalinin-K o 1 c h o s 

"beschlossen, in der Wirtschaft 
zu bleiben, um landwirt­
schaftliche Berufe zu mei­
stern. Bis dahin hatten sie 
in den Schülerproduktions­
brigaden auf der Farm und im 
Feld mitgemacht. Nach den 
Abgangsprüfungen werden 
sie vollberechtigte 
chosbauern. 
auch an 
schaftlichcn 
studieren.

Valeri Emmerich, Jewgeni 
Kud r j a w z c w, Friedrich 
Trautwein, Viktor Nishego- 
rodow und Alexander Smo- 
lenzew, die Abgänger des 
vorigen Schuljahres dienen 
den Jungen als gutes Bei­
spiel. Alle fünf sind Vieh­
züchter und Fernstudenten.

Foto: S. Gassemenowa

„Die Goldene Eins“
Wir sind 40 Pioniere und 

FDJler im Alter von 10 bis 16 
j Jahren, denen die Verhütung 
von Verkehrsunfällen sehr am 
Herzen liegt.

Obermeister Hafemann, ein 
Genosse aus der Verkehrspo­
lizei Berlins, leitet die Gruppe 
seit ihrem Bestehen, seit last 
7 Jahren. Wir treten mit Lie­
dern und Gedichten auf und 
führen Spielrunden mit Kin­
dern und Erwachsenen durch. 
Immer geht es um die Verhü­
tung von Verkehrsunfällen. 
So traten wir zum Beispiel 
auch im Fernsehen und Rund­
funk der DDR auf.

Aus der Zeitung „So- 
wetskaja Milizija“ erfuhren 
wir. daß in vielen Städten der 
Sowjetunion Gruppen Jun-

ger Verkehrsinspektoren er­
folgreich arbeiten. Wie wir 
der Zeitung weiter entneh­
men konnten, haben diese 
Gruppen maßgeblichen Anteil 
bei der Verringerung der Zahl 
der Verkehrsunfälle, an denen 
Kinder beteiligt sind...

Unser Wunsch ist es, mit 
einer Gruppe junger Ver­
kehrsinspektoren in Erfah­
rungsaustausch zu treten, um 
auch unsere Arbeit noch wirk­
samer zu gestalten.

Birgit PÖTHKO.
Mitglied der Kultur­
gruppe „Die Goldene 
Eins“
117 Berlin-Köpenick Sal­
vador- Allende-Strafie 27 ' 
DDR

Junger Marsch
Worte: Alexander REIMGEN Musik: Artur HORMANN

ManeHart*

des 
haben

Kol- 
Sie wollen aber 
der landwirt- 

Hochschule fern

Heinrich KLEIN 
Gebiet Nowosibirsk

Mei mat - land.sehon <n der Wie- ge sangst du um dein Melden - lied. Deine Träume werden

Siege, dein« Jugend sie woll-zieht. Haltet Reih und Glied ge -sdilof-see.trom-mle .Trommel, uns zum

Schritt,Klingend lied, zieh unver-drossen mit uns in die Ferne mit. Klln-gend

Lied, zieh unver drossen mit uns in die Ferne mit.

Heimatland, schon an der Wiege 
sangst du uns ein Heldenlied. 
Deine Träume werden Siege, 
deine Jugend sie vollzieht. 
Refrain:

Haltet Reih und Glied geschlossen, 
trommle, Trommel, uns zum Schritt! 
Klingend Lied, zieh unverdrossen 
mit uns In die Ferne mlL

Refrain: ,
Der Atome mächt'ge Kerne 
zwingen wir uns In den Dienst. 
Fahrten In das Reich der Sterne 
sind nunmehr kein Hirngespinst.

Willenskraft und Muskelstärke 
stahlen wir In Sport und Spiel, 
um zu baun'an deinem Werke 
und zu kämpfen für dein Ziel. 
Refrain:
Unsre Herzen nie verglühen, 
unser Wissen wird zur Macht. 
Deine Welten werden blühen, 
stets von Freude überwacht.

Haltet Reih und Glied geschlossen 
trommle. Trommel, immerzul 
Tatendurstig, unverdrossen 
schreiten wir der Zukunft zu.
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Briefkasten

Ein
gewöhnlicher 
Werktag

Ihr Arbeitstag begann wie ge­
wöhnlich: Kaum hatte Irene Dunst 
das Postamt geöffnet, waren auch 
schon Kunden da.

„Dan zweiten Tag rufe ich die 
Rayonvereioigung .Kasselchostechni- 
ka' an und alles vergebens", be. 
Schwede sich der Brigadier der Me 
chanisatorenbrigade. „Man läßt uns 
zu lang auf die versprochenen Er­
satzteile warten. Und die Nummer 
ist immer besetzt."

Irene hob den Hörer ab, nahm 
mit der Telefonistin in der Femmel 
dezentrale von Kellerowka Verbin- 
d-jng aut.

Bald rief das Fräulein vom Amt 
an und gewährte dem Brigadier den 
langersehnten Anschluß.

Die Postle'torin sprach der­
zeit schon mit anderen Kunden, 
überprüfte die eingetroffene Post, 
erteilte den Briefträgerinnen die not­
wendigen Anweisungen.

...Etwas müde, aber zufrieden 
kommt die Postleiterin abends nach 
Hause. Sie liebt ihre Arbeit, drum 
scheint sie ihr nie langweilig zu 
sein.

Johann HALT
Gebiet Koklschelaw

Vorgesorgt ist 
halb gewonnen

Im Kirow-Kolchos kommen Feuers- 
brünsle selten vor, well man hier die 
Feuerverhütungsmaßnahmen auf ol­
len Wirtschallsobiekten recht ernst 
nimmt.

Doch diese Tatsache löst beim 
Kolchosvorsitzenden Viktor Asta­
chow keine Selbstberuhigung und 
Sorglosigkeit aus. Aul seine Initiati­
ve baute man vor lünf Jahren im 
Kolchos ein Feuerwehrdepof. Dio 
Mitglieder der freiwilligen Lösch­
mannschaft haben Tag- und Nacht­
dienst, sind immer auf der Hut.

Schon viele Jahre gehen Simon 
Dittmann, Nikolai Woikow, Reinhold 
Zielke, Wladimir Pushaikm und Sagil- 
da Dshandauletow ihren ehrenamtli­
chen Pflichten gewissenhaft nach. In 
ihrer Fachausbildung und Meister­
schaft stehen sie Berulsleuerwehrleu- 
ten nicht nach.

Wassili CHARIN 
Gebiet Taldy-Kurgan

Wie die Arbeit, 
so der Lohn

Die Ehre, das erste 1 Zgeschossige 
Wohngebäude in der Stadt Temirtau 
auf dem Prospekt der Hüttenwerker 
zu errichten, War der Komplexbriga­
de Friedrich Schneider aus der Bau­
verwaltung „Kultbylstroi" zuteil ge 
worden. Es ist eine einige, fleißige 
Mannschaft, die in Ehren den ihr 
verliehenen Titel „Kollektiv der kcjn- 
murnstischen Arbeit" trägt.

Das neue Bauobjekt übernahm 
Friedrich Schneiders Brigade, nach­
dem ihre Arbeit am Bre.twandiilm. 
theater „Mir" von der Staalskommis- 
sion mit der Note „ausgezeichnet" 
entgegengenommen worden war.

Die Schneider Brigade gi-ng im so­
zialistischen Wettbewerb in der

Bauverwaltung wiederholt als Sie­
ger hervor, wofür mehrere ihre Mit­
glieder mit Werlgeschenkon bedacht 
wurden, auch ein Personcnkraftwa 
gen „Moskwilsch" wurde ihnen zu­
teil. Auf einstimmigen Beschluß der 
Brigade wurde der Zündschlüssel 
vom Auto feierlich dem Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit — dem 
Maurer Eugen Schneiden—emgehän- 
cJigt. Es heißt eben: Wie die Arbeit, 
so der Lohn.

Die Brigade hat sich verpflichtet, 
das neue Bauobjekt ebenfalls termin­
gemäß und mit der Nola „ausge­
zeichnet"' seiner Bestimmung zu 
übergeben.

Andrei KAISER 
Gebiet Karaganda

Eine Reise 
durch 
Lenin-Orte

Eine Gruppe Aktjubinsker Touri­
sten — Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb — kehrte in ihre 
Heimatstadt zurück. Die Touristen 
besuchten mit dem komfortablen 
Motorschiff „Don" viele Lenin-Ge- 
denkstätten an der Wolga.

Die Touristen aus Akljubinsk be­
suchten die Geburisstadt des Be­
gründers des ersten Arbeiter und- 
Bauem-Slautes W. I. Lenin • Ul­
janowsk und mehrere Gedenkstätten. 
In Kasan machten die Kasachsfaner 
eine Ezkursion ins Lenin-Museum.

Auch in Kuibyschew und in Gorki 
machten sie halt, wo Anna und 
Alexander Uljanow gewirkt hatten.

Im Jahr des 60. Okfoberjubiläums 
sind diese interessanten und nützli­
chen Reisen durch dje Lenin Orte | 
von besonderer Wichtigkeit: Sie hel­
fen uns, den schwierigen und heroi­
schen Weg, den unsre Kommunisti­
sche Partei unter Lenins Leitung 
zurückgelegf hat, noch besser ken- 
nenzulemon.

Johann TÖPFER

) neues aus Wissenschaft und technik

Im Interesse der Gesundheit
Sowjetische und amerikerhsche 

Wissenschaftler werden gemeinsam 
mit der Entwicklung des Mo. 
dells eines künstlichen Herzens 
beginnen. Wie der Direktor des Mos. 
kauor Forschungsinstituts für Organ 
und GewebetransplantoHon, Prof. 
Valeri Schumekow, mitteilfe, sollen 
diese Arbeiten bis zum Jahre 2000

abgeschlossen werden. De Koope­
ration auf diesem Gebiet geht auf 
ein 1974 zwischen beiden Ländern 
geschlossenes Regierungsabkommen 
zurück. Mediziner beider Länder ha­
ben inzwischen bisher entwickelte 
Modelle eines künstlichen Herzens 
ausgelauscht. Zwar ist der For- 
schungssland in beiden Ländern auf

d.esom Gebiete ungefähr de- glei­
che, doch in gewissen Aspekten wird 
von jede» Seile emo rationellere Lö­
sung vorgeschlagen. „Die Koordinie­
rung dor Anstrengungen im Interesse 
der Gesundheit von Tausenden Men. 
sehen ist unsere Pflicht nicht nur 
als Ärzte, sondern auch als Men­
schen", erklärte Prof. Schumakow.

Heilpolymere 
synthetisiert

Jedes der existierenden Arzneimil. 
tel läßt sich in einem von sowjeti­
schen Wissenschaftlern entwickelten 
Verfahren in ein Polymer umwan­
deln. Das Präparat wird xu diesem 
Zweck organisch mit Zallstolf ver­
bünden, so daß sich seine Moleküle 
zchntausendefach vergrößern und 
stabiler werden. Die so behandelten 
Arzneien behalten ihre Heilwirkung 
bei, werden jedoch wirksamer, mehr 
noch, sie sind den gewöhnlichen Prä-

paraten in der Wirkungslänge weit 
überlegen.

Erste Arzneimittel dieser Art, die 
in der Akademie der Wissenschaften 
Lettlands gewonnen wurden, sind 
für die klinische Praxis freigegeben. 
Unter ihnen befindet sich dos weit­
bekannte Anästhetikum Novokain. In 
seiner umgewandelten Form, als 
Zellnovokain, beseitigt es die 
Schmerzen für zwei bis drei Stun­
den. was mehrfach solange wie ge­
wöhnlich ist.

Das neue Herstellungsverfahren ist 
in Großbritannien, Frankreich, den 
USA, der BRD und der Schweiz pa­
tentiert.

Kleinauto mit
Wasserstoff­
antrieb
Mit umweltfreundlichem Wasserstoff, 

motor wird ein Kleinwagen angetrie. 
ben, den Dozenten und Studenten 
der Polytechnischen Hochschule 
Leningrad gobau* haben. Das knapp 
drei Meter lange Fahrzeug wiegt 
etwas über 300 Kilogramm. Mit vier 
Insassen und Gepäck entwickelt es 
eine Geschwindigkeit bis zu 100 
Stundenkilometern. Eine Kunststoff­
dämmung reduziert Vibration und 
Lärm auf ein Minimum.

Eine neue Gruppe von Sonnen­
flecken haben die Astrophysiker der 
Sternwarte Krim der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR lestge- 
stellt. Wie Akademiemitglied Andrei 
Sewemy mitteille, spricht das von 
einer nabenden Periode de. Sonnen- 
ektivität. Die Beobachtungen zeigten, 
daß die Sonnenaktivität kurzzeitig, 
so drei bis vier Jahre nachenander, 
zunimmt und ihr Maximum erreicht. 
Die Flecken werden zahlreicher und 
größer. Danach tritt ein Abflauen der 
Sonnenaklivilét «in, des fünf bis acht

Neuer Zyklus 
der Sonnenaktivität
Jahre dauert. Doch die Erscheinung 
sei nicht streng periodisch.

In den letzten 300 Jahren seien 
über 30 Zyklon beobachtet worden, 
doch das habe keine nennenswerten 
klimatischen Veränderungen auf der 
Erde hervorgerufen. Es stehe fest, 
daß die Energiemenge, die d«

Sonne an die Erde abgibf, sich be­
reits seit drei Milliarden Jahren nicht 
verändert.

Dor Wissenschaftler sagte: „Jetzt 
stehen wir an der Schwelle eines 
neuen Sonnenmaximums. Doch es ist 
nichts Wesentliches zu erwarten, was 
dieses Maximum vom vorhergehen­
den unterscheiden würde."

Große Meteoritenkrater entdeckt
Uralte, beim Aufprall riesiger Me­

teoriten entstandene Krater sind auf 
dem ukra nischen kristallinen Schild 
festgestellt worden.

Sie wurden aul Luftaufnahmen an 
charakteristischen Ringwällen er­
kannt. Besonders auflallend ist ein 
Kra'or mit 22 Kilometern Durchmes­
ser in der Nähe des Dorfes Boltysch.

ka in der Mittelukraine. Es wurde 
errechnet, daß hier vor 80 Jahrmil­
lionen ein steinerner Planetoid von 
etwa SO Millionen Tonnen'Scnwere 
niederging. Die von der Stoßwelle 
verursachten Zerstörungen sind bis 
in einen Kilometer Tieto verfolgbar.

Die Untersuchung dieser Krater, 
von denen bisher etwa 100 lest ge­

stellt wurden, ist auch von großer 
praktischer Bedeutung: In diesen na­
türlichen „Fallen" sammelt sich Gas 
und lagern in der Kegel Brennschiefer 
und einige Metalle. In letzter Zeit 
sind aul dem ukrainischen Schild, der 
die Republik in Nord-Süd-Richtung 
durchzieht, sechs große Meleor.ten- 
kralor entdeckt worden. (TASS)

Uber 600 Absolventen der Alma-Ataer Staatlichen Medizinischen 
Hochschule haben den Wunsch geäußert, nach ihrem Studium an 
ländlichen Krankenhäusern zu wirken. 400 Personen haben bereits 
die Arbeitseinweisung in Dörfer und Aule entlegener Gebiete der 
Republik erhalten. D.e Jungen Arzte aus der Medizinhochschule wand, 
ten sich an alle Absolventen der Mcdlzlnhochschulen der Republik 
mit dem Aufruf, ihrem Vorbild Folge zu leisten.

Die Arzte (v. 1. n. r.) Rauschan Scharipowa, Nikolai Ragosin und 
Nelly Abdrachmanowa werden in ländlichen Krankenhäusern arbei­
ten.

Foto: KasTAG

UKRAINISCHE SSR. Im Kl- 
row-Turblnenwerk von Charkow, 
das seine Erzeugnisse an die 
RGW-Staaten liefert, geht die 
Herstellung einer 220 000 Kilo­
watt starken Turbine für das 
Atomkraftwerk „Nord-2" in der 
DDR Ihrem Ende entgegen.

IM BILD: Mitglieder der Bri­
gade der kommunistischen Arbeit, 
Montageschlosser W. Schew- 
tseb^nko (rechts) und J. Krja- 
tschko bei der Montage des Ro­
tors e.ner Niederdruckturbine für 
die DDR.

Foto; TASS

Tektonische 
Karte über 
Fernen O>ten

Eine tektonische Karte über den 
Femen Osten haben sowjetische | 
Wissenechaitler des Instituts iü‘ Tek- L 
ton.k und Gegphysik aulgestellt. Die " 
Mitarbeiter des Akademieinstituts der . 
UdSSR berücksichtigten die in vielen I 

Jahren gesammelten Angaben über 
Aufbau und Entwicklung der Erd- I 
kruste. Die Karte gibt unter anderem 
Aufschluß über Lagerung, Zusam- , 
mensetzung und Alter geologischer ] 
Strukturen sowie über die ReihenfoL 
ge von Ablagerungen. (TASS)

4000 Exponate des Marx-Efigels-Miseums

MAN schrieb das Jahr 
4946. Das Helmatdort 

setzte alles daran, um 
Wirtschaft einen neuen Auf 
schwung zu verleihen. 21:
Zurückgekehrten machten sich
eifrig an die Arbeit. Die
Männer ackerten und bestellten 
die Felder, züchteten Kühe und 
Schafe...

Auch Nametkul blieb nicht 
abseits. Zusammen mit Kultschl 
weidete er die Schafe auf den 
entlegensten Bergwiesen. Tag 
und Nacht gaben sich die ver­
waisten Nametkul und Kultschl 
der Arbeit hin. um sich ein we­
nig zu vergessen. Das gelang 
Ihnen nur schwer — die Wunde, 
die Ihnen der Krieg geschlagen 
hatte, blutete immer noch...

Eines Tages aber würde der 
gewöhnte Arbeitsrhythmus durch 
ein außerordentliches 'Ereignis 
unterbrochen.

Im Rayonzentrum gab es e.n 
Waisenhaus. wo während des 
Krieges Kinder, die Ihre Eltern 
so oder apders verloren hatten, 
untergebracht waren. Nach dem 
Krieg wurden viele Kinder von 
Ihren Eltern gefunden, andere 
wurden aus dem Waisenhaus von 
nahen Verwandten der Eltern 
abgeholt. So kam es denn, daß 
das Waisenhaus. In dem nur 
noch einige Kinder geblieben 
waren, geschlossen werden soll-

der

Die

te, daß er dem Waisenhaus ge­
genüber stand. Im Türrahmen 
stand eine Erzieherin. Wie ein 
Blitz durchbohrte Nametkuls 
Hirn der Gedanke: „Das Ist wohl 
der letzte aus diesem Haus, den

...Es war ein schöner Früh- 
llngsmorgen. als Nametkul !m 
Rayonzentrum einiges besorgen 
wollte. Dort angelangt. stellte 
er Pferd und Wagen bei einem 
alten Freund ab und begab sich 
zu Fuß in den Laden.

Das Dorf stand Im grünen 
Frühl'.ngsgewand da. In der Luft 
schwebte das betäubende Sum 
men der emsigen B'.enen, aut den 
Telegraphendrähten zwitscherten 
Vögel, die Straße entlang Jagten 
auf Rutenpferdchen vergnügte 
Bübleln — alles schien neu ge­
boren zu sein und zu Jubeln.

Plötzlich blieb Nametkul wie 
angewurzelt stehen — vor Ihm 
stand ein kleiner. rotblonder 
Junge, etwa acht — neun Jahre 
alt. Seine großen, blauen Augen 
schauten Nametkul mit heißer 
Bitte und Erwartung an. Namet 
kuls Blick haftete einen langen 
Augenblick an dem Jungen, 
glitt dann seitwärts, dorthin, wo­
her der Junge augenscheinlich ge. 
kommen war. Nametkul bemerk-

(Schluß. Anfang Nr. 97)

keiner gefunden hat. der nun In 
Jedem Vorübergehenden seinen 
möglichen Vater sieht."

Der Junge hielt einen selbstge 
bastelten Holzrevolver In der 
Hand, genau so einen, wie Na­
metkul ihn mal seinem kleinen 01. 
shas geschnitzt hatte... Eine hei­
ße Welle von Haß gegen d'.e 
Hitlerfaschisten. die Ihm sei­
nen Einzigen nahmen, überflute­
te Nametkul. Er erinnerte sich 
an die blauen Auglein des 
kleinen deutschen Mäd­
chens. das er 1m felndll- 
chen Land vom Tod rettete, 
an die dankbar gestammel­
ten. unverständlichen Wor­
te Ihrer Mutter. „Scnen 
atyn kirn?" Wie heißt du? 
— fragte Nametkul den 
Kleinen. Jener hob die 
Augen fragend zur Erziehe, 
rin, die Ihm leise die Frage 
russisch wiederholte.

„Der Onkel will deinen 
Namen wissen..."

„Sascha", antwortete 
hörbar der Junge.

„Sen oryssyn-ba? Bist 
Russe?" wollte Nametkul 
sen. denn es war klar, daß der 
Kleine kein Kasache war.

„Ich bin ’n Daltsche, Onkel..." 
Es war ein Deutscher.

Tausende widerspruchsvolle 
Gefühle stritten In Nametkul, 
dem ehemaligen Soldaten... Der 
Entschluß kam blitzschnell und 
völlig selbstverständlich. .Jedes 
Kind muß Vater und Mutter ha­
ben". dachte Nametkul.

„Komm, Bala!" er faßte den 
Knaben an der Hand und führte 
Ihn zur Erzieherin.

„Bitte, erledigen Sie alle 
Formalitäten, ich nehme Ihn mit, 
werde Ihm Vater sein.""

... Am nächsten Tag saß Sa­
scha schon zusammen mit Namet­
kul auf dem Braunen, um die 
Schafherde zur Tränke zu trei­
ben. , .Gerade so. wie vor vielen 
Jahren", murmelte Kultschl.

„Bloß, daß damals Olshas 
mit Nametkul ritt.."

Die alte Frau wischte sich ver. 
stöhlen die tränengefülltcn Au­
gen. Indessen waren die beiden 
schon weit von der Jurte und er­
reichten bald die Herden. Namet­
kul stieg aus dem Sattel, half 
dem Kleinen herab, dann legte er

dem Braunen die Koppel an. und 
sie trieben die Schafe zum Bach.

„So. Kleiner," meinte Namet­
kul. „mußt dich Jetzt eben an 
mich und Kultschl. an unsere 
Sprache, unsere Sitten, unsere 
Speisen gewöhnen... Und wenn 
du was im Leben erreichen 
willst, so gewinne die Arbeit 
lieb—ob Schafe hüten oder Land 
ackern... Jede Arbeit Ist schönl"

Nametkul sah wehmütig- 
liebevoll In das frohe Blau der 
leuchtenden Augen des kleinen 
Mannes.

..So", fuhr der Hirt fort. „Wie 
werden wir dich aber nennen?

metkulow; geboren 1938, Na­
tionalität — Kasache...

kaum

du

Harald REDEKOP

Vielleicht Aman? Aman—(kas.— 
heil aus dem Krieg zurückge 
kehrt)... Ja. Aman Nametkulow! 
So solls sein!"

...Es verstrichen Jahre. In 
Nametkuls Jurte hörte man Im­
mer öfter frohes • • 
Singen ertönen______ ... ____
heran und bereitete den glück­
lichen Pflegeeltern viel Freude. 
Der Junge lernte schon In der 
neunten Klasse, leicht und er­
folgreich. sprach einwandfrei 
kasachisch und nannte den alten 
Nametkul nicht anders als Ata. 
und die glückliche Kultschl — 
Apa.

Im Sommer hüteten Vater und 
Sohn Schafe, zuweilen weit ab 
vom Dorf. In den Bergen. Hier. 
Im Schoße der Natur. lernte 
Aman die Ratschläge der weisen 
Aksakals schätzen wie den durst­
stillenden kühlen Kumys am hei­
ßen Sommertag. An Abenden las 
er mit Entzücken die Werke der 
kasachischen .Klassik K o s' y 
Korpesch und Bajan Siu. Kys 
Shlbek, die Legende über Kob- 
landy...

Dann kam endlich der Tag. an 
dem Nametkul und Kultschl 
Amans Paß In den vor Freude 
und Aufregung zitternden Hän­
den hielten. Schwarz auf Weiß 

stand da geschrieben: Aman Na-

Lachen und 
Aman wuchs

...An einem schönen Herbst­
sonntag saß Aman mit seiner 
S:n Frau Melramkul, Na- 

ul und Kultschl beim 
Abendtee, als es an der Tür 
klopfte.

. Herein ", rief Aman. In die 
S'.ube traten zwei Junge fremde 
Männer In verstaubter Kleidung, 
mit leichten Reisekoffern In der 
Hand.

„Bitte, nehmt Platz", nötigte 
Aman d'.e Gäste zum Tee. Indes- 
____  sen Melramkul in zwei 

Plalas duftenden Tee goß.
„Wer seid ihr, woher 

des Wegs?"
Auch die beiden Alten 

blickten fragend auf die 
Gäste. Eine Welle schwle- 

. gen diese und betrachteten
| aufmerksam Aman. Dann
■ erhob sich einer, klappte
■ seinen Koffer auf. holte

eine von der Zeit vergilbte 
Photographie heraus.

_____„Schau”, sagte er zu 
Aman, „unser einziges Fa- 

mlllenfoto. das erhalten geblie­
ben isL Der Mann und die Frau 
auf dem Bild sind unsere Vater 
und Mutter. Sie sind in der 
Kriegszelt verschollen. Dies 
bin Ich, dies da — ist mein 
Bruder, und dies...”

Er blickte noch einmal scharf 
In Amans Gesicht, dann In die 
steif gewordenen Gesichter Kult­
schl und Nametkuls und fuhr 
entschieden fort:

„Und dies bist du. als du noch 
Sanz klein warst. Sascha heißt 

u und wir sind deine Brüder — 
Karl und Viktor. Wiederhold Ist 
unser Familienname.).

Die atemlose Stille, die nach 
diesen Worten Im Zimmer ein­
trat. wurde von keinem Laut un­
terbrochen. Alle Blicke hafteten 
an Aman. Dieser schwieg ver­
wundert und versuchte an­
gestrengt. sich an etwas 
längst Vergangenes zu erinnern.

Nametkul nahm behutsam die 
Photographie In seine Hände 
Au« längst verflossenen Zelten 
schauten auf Ihn diese gut be 
kannten großen Kinderaugen.

„Ja. Aman, das bist du... Und 
dein richtiger Name Ist Sascha. 
Vergiß deinen Namen nicht. Für 
uns bleibst du aber für Immer 
unser Aman..."

Bis In die späte Nacht hinein

verstummte das Gespräch nicht 
Die Brüder erzählten. wie es 
ihnen gelungen war. Sascha zu 
finden. Karl arbeitet zur Zelt 
in Wolgograd, Viktor — in No- 
wotrolzk. Beide bemühten sich 
ihn zu überreden, zu einem von 
ihnen zu ziehen... Aman dachte 
lange nach. Dann sagte er end­
lich:

„Nein, Brüder, das geht kei­
nesfalls. Hier, Im kleinen ka­
sachischen Steppendorf. Ist mei­
ne Heimat, hier leben meine El­
tern, hier habe Ich mein Fami­
lienglück gefunden. Ich bleibe 
hier! Nicht wahr, Melramkul?

werde Ich

Die rund 4 000 Exponate des 
Marx-Engels-Museums in Moskau 
veranschaulichen die wichtigsten 
Etappen von mehr als 100 Jahren 
Gcscnlchte der kommunistischen 
und Arbeiterbewegung.

Sie zeigen die welthistorische 
Beueuiut.g cier theoretischen und 
praktischen Tätigkeit von Marx, 
bngeis und Len.n. Se.t se.ner Er- 
öllnung vor 15 Jahren wurde das 
Museum von mehr als einer Mil-

Hon Personen besucht Zu Ihnen 
zählten Gäste Moskaus aus 80 
Ländern.

Zu den Ausstellungsstücken des 
Museums gehören persönliche 
Sachen von Marx und Engels, 
die Einrichtung der marxschen 
Wohnung, der Arbeitssessel von 
Marx sowie Kunstwerke, die das 
Leben und das Schaffen der gro­
ßen Revolutionäre veranschauli. 
chen. (TASS)
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llenglück gefundei.. 
hier! Nicht wahr. 
Meinen Namen aber 
nicht vergessen..."

Die Junge Frau ____ __
stimmend und errötete leicht — 
es war schon gut zu merken, daß 
sie ein Kind erwartete.

„Und mein nächster 
wird Alexander heißen," 
Aman das Gespräch ab.

Am nächsten Morgen ____
schledeten sich die Gäste. Im 
Dorf wußte man bereits. daß 
Aman Nametkulow. der Briga­
dier der Traktoristenbrigade, sei­
ne Brüder gefunden halle.

...Ein Sommer wechselte den 
anderen ab. Kultschl ruhte be­
reits auf dem Friedhof, Nametkul 
Ist schlohweiß geworden und 
Aman, sein Sohn, ist Chefme­
chaniker der Wirtschaft Melram­
kul Ist Mutterhcldln — zehn 
Kinder bringen Sonne und 
Freude Ins Haus.

Sie heißen Wiederhold, denn 
Aman und seine Familienmit­
glieder führen seit Jenem Besuch 
diesen Namen...

nickte zu-

Sohn 
schloß

verab-

...Ins Kabinett des Kolchosvor­
sitzenden trat ein großer, blon­
der Mann.

„Assalau mag alelkum, Aman," 
begrüßte der Vorsitzende den 
Chefmechaniker. „Setz" dich... 
Wie geht's? Wie steht's mit 
unseren K 700? Habt Ihr alle 
überholt?”
„Alle sind In Ordnung, Dshureke. 

aga. In diesem Jahr werden wir 
bestimmt die versalzte Scho- 
schkadala bezwingen. Arbeiten 
und leben doch in unserem Kol­
chos tüchtige Leute...“

Dshurumbal und Aman beug­
ten sich über die Karte der 
Ländereien der Wirtschaft. Sie 
schmiedeten kühne Pläne...

TELEFONE: Chefrodakteur — 2 19 09 (tellv. Chefr. 2 17 07 Chel. vom Dienst — 2 16 51, 1
Sekretariat — 1-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 1-76-56, f 
wirtschaft — 1-18-11, Sozialistischer Wettbewerb — 1-17-55. Kultur — 1-74 18, Kommunist}- | 
sete Erziehung — 1-56 45, Literatur — 1-18-71. Leserbriefe — 1-77-11, Buchhaltung — 
1 79 84 FemruL71.
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In Moskau^ In der Unionsver­
einigung „Sowcxportfilm ". fand 
die lällige Vorführung von Do­
kumentar und Kulturlllmen statt, 
die von Filmstudien unseres Lan­
des geschaffen wurden. Großer 
Erfolg wurde In diesem elgenar- 
tlgen Wettbewerb den Filmschaf­
fenden Kasachstans zutelL Vier 
Ihrer Werke wurden von Fllm- 
verlelborganlsatonen und Fern­
sehstudios Bulgariens. Ungarns, 
der DDR. Polens. Rumäniens und 
der Tschechoslowakei gekauft. 
Das sind die Farbfilme ..Aksu— 
Dshabagly " und ..Das Unterland 
oder die Jahreszeiten ' über die 
schöne und eigenartige Natur 
des Heimatlandes; die Reg.e 
summt von L. Muchamedgalljewa 
und W. Beljalow, der Kultur­
film ..Die Berge und die Stadt' 
über die Forschungen der Ka- 
sachstaner Selsmologen. die Re­
gie besorgte Jan won Sik. und 
der Dokumentarfilm „Maukens 
Erde" des Volkskünstlers der Ka­
sachischen SSR O. Abischew.

chalkow-Kontschalowski und Ni­
kita Michalkow setzt die Biogra­
phie des sowjetischen Kundschaft 
ters fort. Wie auch in der 
ersten Filmerzäblung. der wahre 
Begebenheiten zugrunde liegen, 
war der Volkskünstler der Kasa­
chischen SSR. Träger der Staats 
preise der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR. Assanaly Aschi­
mow. Darsteller der Haupt­
rolle. Im Film wirken auch Na- 
talla Arlnbassarowa, Oleg Ta­
bakow, Nonna Terentjewa. Oleg 
Widow, andere bekannte Schau­
spieler mit Regie — Eldor Uras- 
bajew, Kamera — Wadim Alis­
sow.

„Der transsibirische Expreß" 
Ist der erste abendfüllende Spiel­
film. den die kasachischen Film 
schaffenden Im Jubiläumsjahr ge­
dreht haben.

(KasTAG)

Ein neuer 
Dokumentarstreifen

Albert BERGMANN

Fl Imerzä hl ung 
über einen 
Tschekisten

Der neue Dokumentarstrelfen 
des Studios „Kasachfllm" Ist den 
Arbeitsleistungen des angesehe­
nen Rübenzüchters Andrei Schaf, 
Arbeitsgruppenleiter Im Rosa- 
Luxemburg-Sowchos. Rayon Mer­
ke. Gebiet Dshambul. gewidmet 
Er Ist tatsächlich ein Meister In 
seinem Fach.

Diejenigen, 
Jas Ende des

den—.—o—,     Film 
..Das Ende des Atamans" gesehen 
haben, erinnern sich an seinen 
Haupthelden — einen Tschekls- 
ten, der einen Kampfauftrag 
F. E. Dsershinskis ausgezeichnet 
erfüllt hat. Und nun — eine 
neue Begegnung auf der Lein­
wand mit diesem tapferen Men­
schen. Von Ihm handelt der far­
bige Breitwandstreifen „Der 
transsibirische Expreß ", den die 
Filmschaffenden Kasachs t a n s 
eben fertiggestellt haben.

Der spannungsgeladene Film 
nach dem Drehbuch von Alexan­
der Adabaschjan. Andrei Mi-

seinem Fach. , i
Schaf hält alle agrotechnischen ' 

Regeln ein. wendet fortschrittli­
che Verfahren der RObenzucht 
an und erzielt dadurch Rekord­
ernten — 500 — 550 Zentner Je 
Hektar.

In den Dokumentarfilm wurden 
auch Szenen über den ehemaligen 
Schüler von Schaf—Alexander 
Bolkunow — aufgenommen, der 
ebenfalls Meister von Rekordern­
ten wurde.

Zur Zelt stehen sie miteinander 
dm Wettbewerb. Im Jubiläums. 
Jahr wollen Andrei Schaf und 
Alexander Bolkunow 600 Zentner 
Zuckerrüben Je Hektar ernten.

Gall MARALBAJEW
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